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5 Die neue Provinzial⸗Ordnung. 


Der Geſetzentwurf über die Einführung der Provinzialord⸗ 

vom 29. Juni 1875 in der Provinz Poſen enthält nur in 
ne Punkten eine weſentliche Abweichung von den Beſtimmungen 
Pr Provinziol⸗Ordnung. Es iſt dies die eventuelle Er⸗ 
nn ng von Mitgliedern des Provinzial⸗Landtags 
he die Ernennung des Vorſitzenden und des 
56 ellvertreters deſſelben durch den König. 

Beide Vorſchläge haben ihren hauptſächlichen Grund in der 
wuthmaßlichen Zuſammenſetzung des Provinzial⸗Landtags und es 
erſcheint daher wichtig, zunächſt über dieſen Gegenſtand einige 
Betrachtungen anzustellen. DR on 

In dem bisherigen Provinzial⸗Landtage war die Ritterſchaft 
duch 4 Pirilftimmen und 22 Abgeordnete vertreten, die Städte 
batten insgeſammt 16, die Landgemeinden 8 Abgeordnete. Ueber 
die Unbilligkeit dieſer Zuſammenſetzung einer kommunalen Kör⸗ 

aft iſt kein Wort weiter zu verlieren, und hierin bringt uns 
ja die Verwaltungsreform einen weſentlichen Fortſchritt. 

Für uns liegt vor allen Dingen die Frage nahe, wie ſich 
in dem alten Landtage das Verhältniß der Nationalitäten geſtal⸗ 
tet hat. Nach dem Mitgliederverzeichniß des diesjährigen Pro⸗ 
ninzial⸗Landtags waren 3 Virilſtimmen durch 3 Polen vertreten, 
unter 22 Abgeordneten der Ritterſchaft befanden ſich 13 Polen, 
die Vertreter der Städte hatten nur einen, die der Landgemein⸗ 
den 3 Polen unter ſich. Rechnet man hierzu den Vize⸗Marſchall 
pon Kurnatowski, fo haben wir unter 50 Mitgliedern 21 Polen. 
efnlid) hat das Verhältniß zwiſchen Deutſchen und Polen ſchon 
ſet einer Reihe von Jahren beſtanden. 

Dies wird ſich nun für die Folge unzweifelhaft anders geſtalten. 
Im ungefähren Verhältniß von 3: 4 werden deutſche und pol⸗ 
nische Deputirte im neuen Provinzial⸗Landtage unzweifelhaft nicht 
ſtehen, in einem für die polniſche Nationalität weſentlich günſti⸗ 
geren Verhältniß. 

5 Die Zuſammenſetzung des Provinzial⸗Landtags hängt von 
der Zuſammenſetzung der Kreistage ab. Was nun Letztere an⸗ 
betrifft, ſo haben wir bereits wiederholt darauf hingewieſen, daß 
die ſtärkere Vertretung des Kleingrundbeſitzes in den Kreistagen 
vorwiegend der polniſchen Nationalität zu Gute kommen wir 
Wir haben uns bemüht, unter Zugrundelegung des Zahlenver⸗ 
hältniſſes der beiden Nationalitäten innerhalb der Bevölkerung 
der verſchiedenen Kreiſe uns ein ungefähres Bild von der künf⸗ 
ligen Zuſammenſetzung der Kreistage nach Einführung der neuen 


Zahl von Deputirten zu wählen hätte. Nach der Provinzial 
Ordnung von 1875 beſtimmt ſich aber die Zahl der Deputirten 
dim Provinzial⸗Landtag nach der Bevölkerungsziffer des Kreiſes. 
Die speziellen Ziffern, welche dabei als Grenzen maßgebend ſind, 
‘Wind für die verſchiedenen Provinzen verſchieden. Für unſere 
Provinz iſt in dem Geſetzentwurfe die Zahl 60,000 als Grenze 
bestimmt. Kreiſe mit weniger als 60,000 Bewohnern wählen 2, 
färker bevölkerte Kreiſe aber 3 Abgeordnete. Die Zahl 60,000 
Mt nach Analogie der Provinz Weſtpreußen gewählt worden, weil 
die durchſchnittliche Bevölkerungsziffer der Poſener Kreiſe der⸗ 
kenigen der Kreiſe in Weſtpreußen am nächſten liegt. Die vor⸗ 
le Beſtimmung wird aber wahrſcheinlich von weſentlichem 
MMU auf die Zuſammenſetzung des Provinzial⸗Landtages ſein. 
ih Die Zuſammenſtellung der verſchiedenen Kreiſe hinſichtlich 
a Einwohnerzahl ergiebt, daß gerade die vorzugsweiſe ſtark 
Ne lkerten Kreiſe größtentheils eine überwiegend polniſche Bevöl⸗ 
ung haben. Unter den 14 Kreiſen, welche je 3 Abgeordnete 
he 2 find nad) unſerer Schätzung 9, von denen zu erwarten 
ft, daß fie im Provinzial⸗Landtage durch polniſche Deputirte 
dertreten fein werden. 
daß ird dies als richtig zugegeben, ſo folgt daraus unmittelbar, 
08 das Verhältniß der Nationalitäten im Landtage ein ſehr 
Ad d werden muß. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
Beni Man die von der Staatsregierung in Ausſicht genommene 
ung, daß dem Könige das Recht der Ernennung von 
itgliedern aus der Zahl der zum Provinzial⸗Landtage wähl⸗ 


kommen wird. 


baren Perſonen bis zu einer Anzahl von zehn beigelegt werden 
ſoll, zu betrachten haben. Es iſt zunächſt hervorzuheben, daß 
es ſich nur um ein Recht der Krone für etwa eintretende Aus⸗ 
nahmefälle handelt. Daß von einem ſolchen Rechte ſchon dann 
Gebrauch gemacht werden ſoll, wenn die Wahlen zum Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage eine polniſche Majorität ergeben, iſt nicht anzu⸗ 
nehmen. Wir faſſen vielmehr die fragliche Beſtimmung dahin 
auf, daß von dem Ernennungsrechte der Krone nur dann Ge⸗ 
brauch gemacht werden wird, wenn wichtige Staatsintereffen dies 
erheiſchen. Für dieſe Auffaſſung ſprechen auch die Motive, in⸗ 
dem ſie die fragliche Maßnahme als eine eventuelle bezeichnen, 
deren Anwendung für den Fall in Ausſicht zu nehmen wäre, 
wenn eine jeweilige Majorität von ihren Rechten in rückſichtsloſer 
Weiſe Gebrauch machen ſollte. 

Daß ſolche Eventualitäten in unſerer Provinz eintreten 
können, läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, und dies führt uns zu 
dem Schluß, daß unter der bereits erwähnten Vvrausſetzung die 
fragliche Beſtimmung zu acceptiren ſein wird. 

Wir wenden uns nun zu der zweiten Ausnahme⸗Beſtim⸗ 
mung, der Ernennung des Vorſitzenden des Provinzial⸗Landtages 
und ſeines Stellvertreters durch den König. Es ſoll alſo in 
dieſer Beziehung bei der bisherigen Praxis ſein Bewenden be⸗ 
halten. 

Nun können wir bereitwillig zugeſtehen, daß dieſes Er⸗ 
innerungsrecht bisher in einer Weiſe gehandhabt worden iſt, welche 
unbedingte Anerkennung verdient. Dem Verhältniß der Natio⸗ 
nalitäten entſprechend, iſt zum Landtagsmarſchall jedesmal ein 
Deutſcher, zu ſeinem Stellvertreter ein Pole gewählt worden. 
Die Wahl der Perſonen iſt bisher eine entſchieden glückliche 
geweſen, wenn, wie die Motive mit Recht hervorheben, die Ver⸗ 
waltung der Angelegenheiten des poſener Provinzial⸗Verbandes 
bisher ſtets den Charakter der Stetigkeit und der Objektivität 
bewahrt hat. 

Es iſt ja auch nicht zu verkennen, daß bei der voraus⸗ 
ſichtlichen Zuſammenſetzung des Landtages die Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden und ſeines Stellvertreters möglicherweiſe von Zufällig⸗ 
keiten abhängig werden und leicht den Keim zu ernſten, eine 


objektive Geſchäftsbehandlung ſtörenden Zerwürfniſſen in die 


Verſammlung hineintragen kann. 

Trotz alledem vermögen wir nicht anzuerkennen, daß hier 
eine durch die Verhältniſſe nothwendig bedingte Maßnahme 
vorliegt, und würden, wenn uns dieſer Punkt auch nicht 
gerade von entſcheidender Bedeutung iſt, im Intereſſe der Selbſt⸗ 
verwaltung wünſchen, daß dem Provinzial⸗Landtage wenn nicht 
die Wahl des Vorſitzenden, ſo doch wenigſtens ein Präſentations⸗ 
recht zugeſtanden würde. 


St. C. Bewegung der Bevölkerung im preußi⸗ 
ſchen Staate während des Jahres 1879. 

Die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Bewegung der 
Bevölkerung im preußiſchen Staate während des Jahres 1879 
iſt vor Kurzem beendet worden. Eine hierauf bezügliche Ver⸗ 
öffentlichung des königlich ſtatiſtiſchen Bureaus befindet fic) boreits 
im Druck und wird demnächſt als LVI. Heft des amtlichen 
Quellenwerkes „Preußiſche Statiſtik“ erſcheinen. Wir theilen hier 
einige der wichtigſten, auf die Geſammtbevölkerung des Staates 
bezüglichen Ergebniſſe mit. 

Während des Jahres 1879 haben überhaupt 1,095,852 
Geburten, 206,752 Eheſchließungen und 710,947 Sterbefälle 
ſtattgefunden, wobei 44,710 Todtgeborene ſowohl bei den Ge⸗ 
burten wie bei den Sterbefällen mitgezählt ſind. Außerdem 
erwarben während deſſelben Zeitraums 5437 und verloren 
21,929 Perſonen innerhalb des Staatsgebietes die Reichs⸗ bezw. 
preußiſche Staatsangehörigkeit. 

Durch den Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle 
vermehrte ſich demnach die Bevölkerung um 384,905 Perſonen 
und verminderte ſich in Folge des Mehrbetrages der Auswan⸗ 
derung über die Einwanderung um 16,492 Perſonen, ſo daß 
im Laufe des Jahres der Stand der Bevölkerung eine rechnungs⸗ 
mäßige Zunahme von 368,413 Perſonen erfahren hat. Im 
Laufe des letzten Jahrzehntes (1870 —1879) haben im Umfange 
des jetzigen Staatsgebietes, alſo mit Einſchluß des bis zum 
1. Juli 1876 ſelbſtändigen nunmehrigen Kreiſes Herzogthum 
Lauenburg und unter Anrechnung aller bis zum 1. April 1880 
nachträglich zu amtlicher Kenntniß gekommenen Fälle jährlich im 
Durchſchnitt 1,041,891 Geburten, 221,052 Eheſchließungen und 
724,607 Sterbefälle ſtattgefunden; 5538 Perſonen erwarben 
und 31,030 verloren durchſchnittlich die Reichs- bezw. Staats⸗ 
angehörigkeit, ſo daß die natürliche Volksvermehrung jährlich 
317,284 (= 12,49 Promille), der Verluſt durch Mehrauswan⸗ 
derung 25,492 (= 1,01 Promille) und die rechnungsmäßige 


Volkszunahme 291,792 (= 11,48 Promille Perſonen durchſchnitt⸗ 


lich betragen hat. 

Welchen Schwankungen die Zahl der Geburten, Eheſchlie⸗ 
ßungen und Sterbefälle im Laufe der einzelnen Jahre unter⸗ 
worfen geweſen iſt, zeigt folgende Zuſammenſtellung: 


Jahre Geburten Eheſchließungen Sterbefälle 
STOR ea eciees 980,143 181,869 707,148 
ISS 868,433 196,330 744,558 
ja es 1,024,642 255,886 766,563 
188 1,029,830 253,327 740,552 
INAR 1,056,475 245,224 695,084 
1855 8 „092,673 231,331 727,872 
1876 ee ‚101,950 221,727 705,933 
S877 1,092,835 210,357 716,878 
SS 1,076,072 207,716 730,530 
18799 1,095,852 206,75 710,947 


52 
2,210,519 7,246,065 

Abgeſehen von der durch den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg ver⸗ 
anlaßten Abnahme der Zahl der Geborenen im Jahre 1871 ſtieg 
letztere bis zum Jahre 1876 beſtändig, ſank ſodann, wohl in 
Folge der inzwiſchen bei einem großen Theile der Bevölkerung 
eingetretenen Störung der Erwerbsverhältniſſe, und begann erſt 
im vorigen Jahre wieder zu ſteigen. Bei den Eheſchließungen 
äußert ſich bekanntlich der Einfluß wirthſchaftlicher Störungen 
weit unmittelbarer, wie auch die vorſtehende Tabelle zeigt. Sie 
ſind der empfindlichſte Barometer der öffentlichen Zuſtände: Im 
Jahre 1870 ſinkt die Zahl der Cheſchließungen in Folge des 
erſt im Anfang des dritten Quartals ausgebrochenen Krieges bis 
auf ihren niedrigſten Stand, ſteigt indeß ſchon im Jahre des 
Friedensſchluſſes erheblich und erreicht im nächſt folgenden Jahre 
eine ungewöhnliche Höhe, welche die Ausfälle der beiden Vor⸗ 
jahre mehr wie begleicht. Seitdem aber ſinkt die Zahl der Ehe⸗ 
ſchließungen von Jahr zu Jahr; ob ſie im Jahre 1879 wieder 
ein Minimum erreicht hat, ift jetzt noch nicht zu ſagen. 

Die Zahl der Sterbefälle zeigt die unregelmäßigſten Schwan⸗ 
kungen und iſt namentlich in den vier erſten Jahren des abge⸗ 
laufenen Jahrzehntes in Folge des Krieges, der Pocken⸗ und 
Cholera⸗Epidemien ſehr hoch geweſen. Von 1876 bis 1878 ſtieg 
die Zahl der Sterbefälle von Jahr zu Jahr, wozu einestheils 
die empfindliche Störung der Erwerbsverhältniſſe, anderntheils 
aber die damals ungewöhnlich hohe Zahl von innerhalb der drei 
erſten Lebensjahre ſtehenden Kindern beigetragen hat. Das Jahr 
1879 weiſt trotz der inzwiſchen wieder geſtiegenen Zahl der Ge⸗ 
burten eine erfreuliche Verminderung der Sterbefälle aus. 

Wir behalten uns vor, demnächſt noch einige weitere Mit⸗ 


theilungen über die Ergebniſſe der Bevölkerungsbewegung im 


Jahre 1879 zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. 


Deutſchland. 


C- Berlin, 14. November. [Etatsdebatte. Ge 
rüchte. Die Erklärung gegen die Juden⸗He⸗ 
gereien] Mindeſtens die morgige Sitzung wird von der 
Etatsdebatte noch in Anſpruch genommen werden, an der 
bis jetzt die Redner der beiden kleinſten Gruppen des Hauſes, 
die Abgg. Richter und Rickert, den Löwenantheil hatten, 
während zwei der großen Parteien, die national⸗liberale und das 


Zentrum, noch nicht zu Worte gekommen ſind. Herr Rickert 


ſprach geſtern vielleicht noch eindrucksvoller, als Tags zuvor Herr 
Richter, weil er bei gleicher Entſchiedenheit und Sachkenntniß 
minder ſcharf gegen die Perſonen der Regierung vorging. Von 
dem Weſen einer Budgetdebatte entfernt ſich dieſe Verhandlung 
übrigens immer mehr; es iſt vielmehr, wie es nach dem agita⸗ 
toriſchen Vorſchlage des Steuer⸗Erlaſſes aus dem Ertrage einer 
Anleihe gar nicht anders ſein kann, eine allgemeine, durchweg 
auf die nächſten Wahlen berechnete Erörterung über die Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzpolitik der letzten Jahre. Der Finanz⸗ 
miniſter antwortete geſtern auf die Angriffe der Liberalen in 
ſo verſchwommenen und trivialen Redewendungen, daß man die 
armen Konſervativen bedauern konnte, die verpflichtet waren, 
dazu Bravo zu rufen. Dieſes Geſchäft wird ihnen von Herrn 
Maybach ganz anders erleichtert: wenn der ſpricht, haben Freunde 
und Gegner wenigſtens den Eindruck, einen fein Gebiet durchaus 
beherrſchenden Fachmann zu hören. Was die Stellung ber Re: 
gierung zu dem Richter'ſchen Antrag betrifft, ſo iſt ſie nach 
der Erklärung des Finanzminiſters ſo, wie zu erwarten war: 
am liebſten wird es dem Miniſterium ſein, wenn das Haus den 
Antrag ablehnt; thut es dies aber nicht, ſo wird die Regierung 
ſich keineswegs in Verlegenheit fühlen, ſondern zuſtimmen. — 
Was an den Gerüchten iſt, wonach Fürſt Bismarck von An⸗ 
fang an den dauernden Erlaß, Herr Bitter aber gar keinen 
gewünſcht hätte und der einmalige Erlaß ein Kompromiß zwiſchen 
dieſen beiden Mitgliedern unſeres „kollegialiſchen und homogenen“ 
Miniſteriums wäre, iſt nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen. Wir 
leben eben wieder einmal inmitten eines Schwarmes jener Ge⸗ 
rüchte über Friktionen in den „maßgebenden Kreiſen“, welche 
charakteriſtiſch für unſere Regierungszuſtände find. Bismarck 
Bitter, Maybach, Bötticher, Hohenlohe, Radowitz — wenn nur 
die Hälfte der Erzählungen von Differenzen zwiſchen dieſen Herren 
wahr iſt, ſo würde dieſe Hälfte ſchon zur Genüge die Bedenk⸗ 
lichkeit einer Geſchäftsführung illuſtriren, bei welcher alle Ent⸗ 
ſcheidungen von einem aus der Ferne und Abgeſchloſſenheit, ſehr 
häufig daher unerwartet und unberechenbar wirkenden Willen 
abhängen. — Die heute veröffentlichte Erklärung einer An⸗ 


zahl angeſehener, chriftliher Perſönlichkeiten Berlins gegen die 
Judenhetzereien iſt in erſter Reihe von Theodor Mommſen, 
dem Hiſtoriker, veranlaßt, der bereits vor einiger Zeit in einer 
Feſtrede in der Akademie der Wiſſenſchaften jene Agitationen bei⸗ 
läuſig brandmarkte. Man hat ſeitens der Urheber der Erklärung 
eine gewiſſe, mindeſtens moraliſche Gefahr im Verzuge geglaubt 
und deshalb zur Sammlung der Unterſchriften nur eine ganz 
kurze Friſt gelaſſen; ſonſt würden dieſelben viel zahlreicher ſein. 
Die ſtarke Betheiligung aus Univerſitäts⸗Kreiſen hat eine unver⸗ 
kennbare Spitze gegen Herrn v. Dreitſchke, deſſen „geſchichts⸗ 
philoſophiſche“ Phraſen die Hetzerei, welche bis dahin von Herrn 
Stöcker auf dem Gebiete des Lächerlichen gehalten worden, ſalon⸗ 
und kathederfähig machten und unverkennbar „Gebildet“ vom 
Schlage der beiden Gymnaſiallehrer, der Helden der jüngſten 
hieſigen Straßen⸗Affaire, beeinflußt haben. 


I Berlin, 13. November. Dichtbeſetztes Haus und über⸗ 
füllte Tribüne bildeten geſtern und heute ſchon eine äußere 
Signatur für die Bedeutung, welche man nicht nur in den 
engeren politiſchen Kreiſen, ſondern auch in den breiteſten Schich⸗ 
ten des Volkes der diesjährigen Etatsberathung 
beilegt. Und in der That, die geſtrige und heutige Debatte im 
Abgeordnetenhauſe trat — man mag das bedauern oder nicht — 
zum großen Theile aus dem Rahmen einer bloß innerpreußi⸗ 
ſchen finanziellen Verhandlung heraus und geſtaltete ſich! zu 
einem Kampfe zwiſchen den Vertretern der alten, ſo vielfach in 
der Geſchichte Preußens und des Zollvereins bewährten und den 
Vertretern der neuen, von der Hand in den Mund lebenden 
Wirthſchaftspolitik. Auf weſſen Seite der Sieg erftritten iſt, kann nach 
der heutigen Erwiderung des Finanzminiſters nicht mehr zweifel⸗ 
haft ſein. Herr Bitter beſchränkte ſich im Weſentlichen darauf, 
Angriffe gegen ſeine Verwaltung und ſeine Stellung dem Reichs⸗ 
kanzler gegenüber zurückzuweiſen. Betreffs der Erfolge der neuen 
Wirthſchaftspolitik ſuchte er die Angaben über die mißlichen Zu⸗ 
ſtände in verſchiedenen Gegenden und Induſtrieen dadurch zu 
widerlegen, daß er einen theilweiſe günſtigen Bericht über 
die Verhältniſſe in einem Regierungsbezirk, und zwar im Re⸗ 
gierungsbezirk Düſſeldorf, verlas. Von der anderen Seite war 
übrigens keineswegs behauptet, daß die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe im Allgemeinen zurückgegangen ſeien, ſondern nur, daß die 
partielle Beſſerung nichts mit der neuen Wirthſchaftspolitik zu 
thun habe. Bemerkenswerthe Aufſchlüſſe hatte man von ihm 
freilich nur über die Stellung der Regierung zu dem Richter⸗ 
ſchen Antrage erwartet, doch auch in dieſer Hinſicht war er nicht 
beſonders klar. Im Allgemeinen hatten wir den Eindruck, als 
ob die Staatsregierung ſich dem Richter'ſchen Antrage gegenüber 
ſchließlich nicht unbedingt ablehnend verhalten werde. Zwar be⸗ 
tonte er die prinzipielle Sympathie der Regierung für einen 
dauernden Steuererlaß, doch hielt er nicht für opportun, denſel⸗ 
ben ſchon jetzt zu firiren. Im Uebrigen vertröſtete er auf die 
Verhandlungen in der Budgetkommiſſion. Die rechte Seite des 
Hauſes, die im Anfange dem Herrn Miniſter einige Bravo's 
gewidmet hatte, verſtummte allmälig ganz, und bei dem miniſte⸗ 
riellen Nachweis über die „merkbare Beſſerung“ der Landeswohl⸗ 
fahrt wurde und blieb es ſtill. Etwas mehr ſchien man doch 
erwartet zu haben den Ausführungen der Abgg. Richter und 
Rickert gegenüber. Wenn der Finangminifter hervorhob, er 
habe mit Abſicht darauf hingewirkt, daß die Etatsberathung 
die großen zeitbewegenden Fragen berühre, um eine Klärung der 
Gemüther möglich zu machen, ſo dürfte eine ſolche Klärung aller⸗ 
dings herbeigeführt worden ſein, doch ob dieſe Klärung dem 
Finanzminiſter und dem Reichskanzler erwünſcht ſein wird, iſt 
ſehr die Frage. 
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(Fortſchrittliche Korreſpon⸗ 


— Berlin, 14. November. 


denz.) [Abgeordnetenhaus.] Die geſtrige Fortſetzung 


der erſten Berathung des Budgets begann mit einer 
vortrefflichen Rede des ſezeſſioniſtiſchen Abg. Rickert. Derſelbe 
unterzog ſich zunächſt der dankbaren Aufgabe, den Fraktionsredner 
der konſervativen Partei, den pommerſchen Landes⸗Direktor von 
Heyden, der ſeine vor leeren Bänken verhallte Rede durch Ab⸗ 
druck des ſtenographiſchen Berichts in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zur Kenntniß des Hauſes gebracht hatte, eingehend zu belehren. 
Der Herr von Heyden hatte allerdings dazu hinreichende Urſache 
gegeben, indem er unter Lobpreiſung der neuen wirthſchaftlichen 
Aera ſich über das ganze Gebiet der Wirthſchafts⸗ und Finanz⸗ 
politik in den allgemeinen Redensarten der agrariſchen Broſchü⸗ 
ren und der früher Niendorffſchen „Deutſchen Landes⸗Zeitung“ des 
Abg. von Watzdorf gründlich ausgelaſſen und dabei im vollen 
Bruſtton des neuvorpommerſchen Landjunkers der liberalen 
Partei vorgehalten hatte, in Unterſtützung des Miniſters Camp⸗ 
hauſen die Milliarden verpulvert und dem Aktienſchwindel die 
Wege gebahnt zu haben. Rickert las ihm unbarmherzig aus 
den Reden der Abg. von Wedell⸗Malchow und von Köller vor, 
wie die Konſervativen dazumal zu Camphauſen geſtanden hatten, 
er rechnete ihm aus, wo die Milliarden geblieben ſeine und wies 
ihm nach, wie alle feine Zahlenangaben das ſtrikte Gegentheil 
ſeiner Behauptungen erwieſen. Der größere Theil der Rickert⸗ 
ſchen Rede war aber gegen die Miniſter gerichtet und könnte 
als eine glückliche Ergänzung der Richterſchen Rede des vor⸗ 
gehenden Tages bezeichnet werden. Die Herren Miniſter ließen 
erſt noch den freikonſervativen Abg. von Zedlitz reden, bevor ſie 
ſelbſt das Wort nahmen und den Reſt der Sitzung mit Beſchlag 
belegten. Des Finanzminiſters Bitter Rede machte den Ein⸗ 
druck, als hätte er ſich in den letzten vierundzwanzig Stunden 
überzeugt, daß es bald Zeit ſei, ſich von der unterſchätzten Laſt 
des Portefeuilles zu einer paſſenden Stunde zu befreien und den 
Abgang ſo einzurichten, daß die Linke ſpäter die Vertheidigung 
oder Entſchuldigung gegen die Rechte übernimmt, die bisher jeden 
von ihr unterſtützten Miniſter, der des Reichskanzlers Zufrieden⸗ 
heit nicht mehr beſaß, mit Schmutz beworfen hat. Thatſächliche 
Aufklärungen gab der Miniſter nur wenig. Die mit Spannung 
erwartete Erklärung über den von allen Seiten, zuletzt auch von 
der ofſiziöſen Preſſe verurtheilten Antrag Richter fiel ſo aus, daß 
fortſchrittliche Abgeordnete, welche die kühne Behauptung aufge: 
ftellt hatten, der das Land dauernd um 14 Millionen entlaſtende 
Antrag werde ſchließlich einſtimmig angenommen werden, in ihrer 
Zuverſicht ſehr beſtärkt wurden. Miniſter Maybach hielt fio 
ſtreng an ſein Reſſort und hatte es leichter, ſich gegen die auf 
unzureichendes Material geſtützten Angriffe unter Hinweis auf 
eine ſpäter vorzulegende Denkſchrift zu vertheidigen. Das Son⸗ 
derbarſte an der geſtrigen Verhandlung war, daß mit keiner 
Silbe jene von Richter mit ſcharfer Ironie betonte Thatſache 
hinſichtlich des Militäretats erwähnt wurde; ſollten wirklich Mi⸗ 
niſterium und Reichskanzler bei Aufſtellung des Etats die 17 
Millionen Mark, um die das Militärbudget in Folge der in 
letzter Reichstagsſeſſion angenommenen Militärnovelle ſich erhöhen 
mußte, rein vergeſſen haben? — Morgen werden die Herren 
Miniſter einen ruhigeren Tag haben: Fortſchritt und Sezeſſioniſten 
kommen nicht mehr zum Reden. Zum Schluß der Sitzung mußte 
der arme Landesdirektor von Heyden eine von den konſervativen 
Parteiführern ausgeſetzte Erklärung vorleſen, die ſich faſt wie 
eine dez und wehmüthige Abbitte in Betreff der Beſchuldigungen 
gegen Camphauſen anhörte. Wegen der Redensarten vom 
„Aktien⸗ und Börſenſchwindel“ iſt dem noch ſo wenig kenntniß⸗ 
reichen Herrn zu rathen, ſich von den konſervativen Ex⸗Abgeord⸗ 
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neten Strousberg und Geh. Rath a. D. Wagener h. 
laſſen, von denen ja der Letztere wieder (ob im Auftrage 
Reichskanzlers oder aus eigenem Mandat, iſt noch nicht Leto bb 
als tonfervativer Sozialreformer auf der frankfurter Versa 
lung vom 10. d. M. auf die Geſtaltung der konſervativen Wag 
einen maßgebenden Einfluß zu üben ſich beſtrebt hat. arten 


— Der „Reichsanz.“ fchreibt unterm 13.: „Nachd A 
Ernennungen des Unterſtaats⸗Sekretärs Dr. TERN ale die 
Reichsamt des Innern, ſowie der Geheimen Ober + Regierungs - 9; mo 
Wendt und Lohmann, des Geheimen Ober⸗Bergraths Sreiher ithe 
der Heyden= Rynſch, des Geheimen Finanz - Maths Schmidt 1100 von 
Geheimen Ober⸗Negierungs⸗Raths Rothe zu vortragenden ita y 
Reichsamt des San amtlich veröffentlicht worden find, hat i in 
11 5 ae ande uv der ee egticteten ai 
eilung für Handel und Gewerbe im Rei Ä 
Innern ſtattgefunden.“ chsamt dez 
[Dienſtwohnungen. 


Dementi. 


geſchrieben: „Der Finanzminiſter hat unterm 27. Oktober d win 
Regierungen, Provinzial⸗Steuerdirektionen u. f. w. in Bezug auf d 
unterm 26, Juli allerhöchſt genehmigte Regulativ über die D 0 


Der Staatsb lch at 
, J in Kraft tritt, Diejenigen Geſichtspunkte bezeichnet, welche Pal 
Ausführung des Regulativs zu beobachten ſein werden. Zunächſt he 


nungsmäßigen Führung derſelben die nöthige Anweiſung erthei 

dann wird beftimmt, daß ſämmtliche Dienſtwohnungen = den el 10 
etats der betreffenden Verwaltung aufgeführt werden müſſen a 
Weiterem werden über die Unterhaltungspflicht des Wohnungs, 


Es iſt zu bedauern, daß durch derartige unwahre Na 
ech und im Auslande aun a 
Befürchtung verbreitet wird, daß die 


— In den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Ofty. 
1,139,140 M. Foppel 


dem Statut vom 1. Oktober 1879 an Sy. 
n 8.177.062 2 Pf, wodurch fid der 


Eine Dorfgeſchichte aus Eſthland. 
Von H. Trubn. 

Auf den weiten Weideflächen der baltiſchen Provinz Eſth⸗ 
land, im Reiche des ruſſiſchen Zaren, ragen einzelne rieſige 
Steine, ſogenannte erratiſche Blöcke, über das niedrige Erlen⸗ 
gebüſch hinaus und laſſen oft in Zweifel, ob man, von fern ge⸗ 
ſehen, das Dach einer einſamen Bauernhütte, oder wirklich ein 
Felsſtück vor ſich hat. Auf dieſen, oft haushohen Blöcken ſieht 
man nicht ſelten die Kinder aus benachbarten Dörfern, in 
Gruppen von zehn und mehr aneinandergedrängt, ſich ſonnen 
und das in den Gebüſchen umherweidende Vieh überwachen. 
Häufig knüpfen ſich an dieſe Steine beſtimmte Sagen und das 
abergläubiſche Volk zeigt noch jetzt an einzelnen Orten in dem 
Geſtein Abdrücke eines Pferdehufs, die von dem Fußtritt des 
Satans herrühren ſollen. 

Auf einem ſolchen Felsblock gewahrte man einſt vor Jahren 
einen kräftigen Bauernburſchen, den man für achtzehnjährig 
halten durfte, und ein vielleicht um zwei Jahre jüngeres Mäd⸗ 
chen nebeneinander ſitzend, um die auf der Ebene weidenden 
Kühe und Schafe überſehen und überwachen zu können. Es war 
im Frühjahr und nur ſpärlich zeigte ſich Laub an den braunen 
Aeſten der Erlengebüſche und an den weißſchimmernden Birken, 
die Sonne neigte ſich zum Horizont, und ihre ſchräg einfallenden 
Strahlen beleuchteten, abſchiednehmend, das graue Geſtein und 
die beiden jugendlichen Geſtalten. Sowohl der Burſche wie das 
Mädchen waren zwei geſunde, friſche Menſchenkinder, und das 
lange, den Eſthen eigenthümliche, flachsblonde Haar fiel ihnen 
bis auf die Schultern hinab. Das Mädchen ſtrickte an einem 
groben wollenen Strumpf und der Burſche war bemüht, mit 
einem plumpen Meſſer eine Panflöte aus der Rinde eines Weiden⸗ 
ſtocks zu ſchnitzeln. 

„Wird Deine Flöte bald fertig ſein, Ado?“ — fragte das 
Mädchen — „wir müſſen die Heerde zuſammentreiben, ehe es 
dunkelt und der Wolf aus dem Walde kommt.“ 

Der Angeredete hatte eben ſein Kunſtwerk vollendet, klappte 
ſein Meſſer zuſammen und ſetzte die Flöte an den Mund, ohne 
die Frage des Mädchens zu beantworten. 
wunderbar monotonen, ſchwermüthigen Volksweiſen, wie man ſie 
oft in Eſthland hört, und ſagte darauf: „Hat meine Flöte nicht 
eine fo ſchöne Stimme wie die Lerche, wenn fie ſingt. Das ift 


Er blies eine jener 


eine gute Flöte! Was, fürchteſt Du den Wolf, Ella, ſo lange 
noch die Sonne ſcheint?“ 

„Ja“, ſagte Ella, und ſah traurig von ihrer Arbeit auf, — 
mite ſcheint wohl heute auch zum letzten Mal auf uns Beide 
hier. Wer weiß, wo ſie Dich morgen Abend findet.“ 

„Nun“ antwortete Xoo — „wenn Wolken ſie nicht 
decken, ſo ſieht ſie mich morgen auch noch in unſerem Dorf. 
Weine, nicht Ella! Wenn ich auch fortziehe, ſo werde ich doch 
immer an Dich denken. Im Herbſt kehre ich ja auch nach Hauſe 
zurück und im Winter ſind wir dann wieder beiſammen.“ 

Ella: „Wenn aber die Johannisblümchen und die Waſſer⸗ 
roſen blühen, dann wirſt Du nicht da ſein, und wenn die Erde 
gefroren iſt und überall Schnee liegt, werden wir nicht mehr auf 
dem alten Steine ſitzen.“ 

Ado: Mag ſein! Die Zeit geht vorüber. Aber ich muß 
doch etwas lernen und verdienen, damit ich einſt mein Brot 
habe. Kinder mögen das Vieh hüten; aber ich bin jetzt kein 
Kind mehr und der Vater thut ganz recht daran, daß ich jetzt 
ein Handwerk erlernen ſoll, um die Eltern dann auf ihre alten 
Tage unterſtützen zu können. Das ſchwerſte Holz iſt 
der Bettelſtab, und den ſoll mein alter Vater, der mich 
geſchützt, geliebt und ernährt hat, der mich Leſen und Schreiben 
lehrte, niemals tragen, ſo lange meine Kräfte ihn davor be⸗ 
wahren können. Jetzt hat er wohl noch ſein Brot, aber ſeine 
Haare werden weiß und ſeine Augen erblinden. Lange können 
ſeine zitternden Hände ihn und die Mutter nicht mehr er⸗ 
nähren. 

Ella: Das iſt wahr, aber mein Herz weint, wenn Du 
fortgehſt. — Ach, wenn die Kindheit zu Ende iſt, dann kommt 
die Zeit der Arbeit und die Sorge iſt dann auch nicht mehr 
weit, und die Freude iſt aus. Bald werde auch ich nicht mehr 
das Vieh hüten dürfen. Die Mutter meint, ich ſei ſchon groß 
und ſtark genug, um mir einen beſſeren Dienſt zu ſuchen. Da 
werde ich dann zu einem „Wirthen“*) gehen und für ihn 
arbeiten, damit er meine Mutter in ſeiner „Badſtube“ ') auf⸗ 
nimmt. Unſere Hütte bekommt jetzt ein Anderer, weil mein 


) So nennt man in Eſthland die Bauernhofbeſitzer. 
A ) Eine kleine Hütte zum Baden, in der arme Leute auch wohnen 
nnen. 


Vater geſtorben ift und die Mutter nun die Pacht nicht mißt 
zahlen kann. 0 
Ado: Das weiß ich, dabei läßt ſich nichts ändern. Bir 
können nicht, wie die Edelleute, ohne Arbeit leben, aber Gols 
Sonne ſcheint ebenſo gut auf uns Arme, wie auf die Reichen 
und der Paſtor ſagte noch in der letzten Lehrſtunde, daß Gol 
Niemand umkommen läßt, der fleißig arbeitet. I 
Ella: Arbeit fürchte auch ich nicht, aber ich müßte lüge, 
wenn ich jagen wollte, daß der morgende St. Georgstag ur 
frohe Hoffnung bringt. Ich bin nicht faul und nachläſſig um 
jeder Wirth wird mich gerne nehmen. Auch weiß ich, daß, wet 
die Arbeit nicht anſehen will, das Elend bald erblickt. — Nu, 
Gott wird ja weiter helfen. 1 
„Na gewiß“, ſagte Ado und kletterte von dem Stein bir 
unter. Er reichte Ella feine Hand und half auch ihr bin 
Sie trieben dann die Heerde zuſammen und zogen langſam tht 
die weite Ebene dem Dorfe zu. \ 9 
Jenſeits eines dichten Birkengehölzes und durch daſſelbe vol 
dem Weidelande getrennt, lagen an einem Flüßchen, zwiſche 
Gärten und Hecken zerſtreut, die Wohnungen der Bauern, beit 


Heerden Ado und Ella bis jetzt gehütet hatten. Es war el 


ftilles, friedliches, faſt ringsum von kleinen Waldſtrecken unge 
benes Dörſchen. Einzelne alte Birken beſchatteten hier und M 
die grünbemooſten Strohdächer, und Obſtbäume zierten manche 
Garten. Zwiſchen dem Stamm des Waldes und den äußerste 
Grenzen der Gärten lagen die Felder und umgaben im {obit 
mernden Grün des jungen Roggengraſes das kleine Dorf wt 
mit einem breiten grünen Band. „Sieh“, ſagte Ado, „ 
ſchön unſer Dorf dort liegt, wie das Neſt der Lerche in DM 
Kornſaat. Wir haben's doch viel beſſer, wir Waldbewohne 
als die Nachbaren, jenſeits unferes Weidelandes. Dort bt! 
wieder der kalte Oftwind die jungen Saaten getödtet und gal 
ber ſieht es dort gegen unſere geſchützten, friſchgrünen 
er aus.“ dl 

Nun erreichten fie das Dorf und trennten ſich, mit 0 
herzlichen Händedruck von einander Abſchied nehmend. J. 
ging feiner Hütte zu und Kühe wie Schafe fanden ohne weil 
Leitung ihre wohlbekannten Stallungen. 


Am Ende eines länglichen, von Zäunen umgebenen Gol 
lag die Hütte von Ado's Vater. Es war ein wnanfeyal dl 
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otheken und Einnahmereſte gingen ca. 45 Millionen 

¡ fl der En abgelieferten Beſtände zur Verwendung nach 
Hinterlegungsordnung im Ganzen etwa 45 Millionen M. 
geworden find. Der angezogene Paragraph beſtimmt, daß 
5 ten Fonds zur Beſtreitung ſolcher Ausgaben 

eren Deckung vor Erlaß der Hinterlegungsord⸗ 
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am Freitag im Hotel de 


I 0 
¿aprecia aa 
timmen folgende Reſolution: : | 
16 N venal Verein ſpricht ſeine volle Zuſtimmung zu 
den Lelag eg 
fia jo! qu Dauten es geriplitterung der liberalen Parteien führen, 
ſondern den Anſtoß zur 


mi Der Schluß der Verſammlung war etwas erregt. Ver⸗ 
ſchiedene von der Minorität erklärten ſofort ihren Austritt aus 
dem Verein. Herr Druckenmüller: Ich frage, ob Sie 
ich auch nach Annahme dieſer Reſolution den Namen „natio⸗ 
nalliberaler Verein“ beizulegen gedenken? (Unruhe.) Wir 
aben allein das Recht auf dieſen Namen und geſtatten Ihnen 
nicht die Annahme deſſelben. (Lärm!) Rechtsanwalt Jonas: 
Es handelt fic) bei dieſer Frage um eine Statutenänderung, zu 
welcher eine neue Generalverſammlung ausgeſchrieben werden 
muß. Herr Druckenmüller: Nach meiner Anſicht iſt es 
eine Frage des einfachen politiſchen Anſtandes. (Lärm.) Der 
Rorfigende bittet die unterlegene Partei, doch nicht in dieſer 
Weiſe ihrem Grimme Ausdruck zu geben, und auf Antrag des 
Juſtizraths D r. Horwitz beſchließt die Verſammlung, zur 
Neuwahl des Vorſtandes und etwaiger Namensänderung eine 
neue Versammlung einzuberufen. 5 : 
— Während Herr v. Puttkamer die Lehrervereine durch 
amtliche Konferenzen lahmzulegen ſucht, wird — fo ſchreibt die 
„Lib. Korreſp.“ — von liberaler Seite die Forderung laut, fie 
u Schulvereinen fortzuentwideln, d. h. Nichtlehrer in ſie 
aufzunehmen, oder auch ganz neu und ſelbſtändig ſolche Schul⸗ 
vereine zu bilden. Dieſe Idee dürfte etwas mehr Ausſicht 
haben, von dem Geiſte der Zeit ergriffen und verwirklicht zu 
werden, als der anachroniſtiſche Feldzug unſeres Kultusminiſters. 
Wenn wir ſie recht verſtehen, ſpricht ſich in ihr der Gedanke 
aus, daß der deutſche Liberalismus auf dem Gebiet des öffent⸗ 
lichen Unterrichtsweſens ebenſogut wie auf anderen wieder an⸗ 
griffsweiſe vorgehen muß. Es genügt nicht, abzuwehren, was 
uns in überlebte Zustände und Formen zurückzuzerren droht; 
wir müſſen gleichzeitig an der Geſtaltung der Zukunft arbeiten, 
wenn auch zunächſt nur durch Aufſtellung von praktiſchen 
Idealen, der die Realiſirungsarbeit ſpäter in günſtigeren Zeiten 
folgt. Weshalb anders war die liberale Partei von 1858 bis 
1866 die Führerin der Nation, als weil ſie ihr den Weg aus 
unleidlich gewordenen Verhältniſſen zu beſſeren wies! War es 
damals die allgemeine Staats⸗ und Erwerbs⸗Ordnung, worauf 
der im Volke lebende Reformdrang fic) vorzugsweise richtete, jo 
nehmen jetzt die Angelegenheiten der geiſtigen Lebens⸗, Er⸗ 
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ziehungs⸗ und Sittlichkeitsfragen einen ähnlichen hervorragenden 
Raum ein, und ihrer pofitiven, ſchöpferiſchen Beantwortung muß 
ſich in ernſter folgerechter Thätigkeit zuwenden, wer demnächſt 
entſcheidend mitſprechen will. So lange ein Falk Kultus⸗ und 
Unterrichtsminiſter war, mochte der Regierung die Führerſchaft 
überlaſſen und ihre Initiative in den Hauptſachen abgewartet 
werden. Aber ſelbſt ſchon unter Falk's Miniſterium: — wären 


die Ausſichten ſeines Schulgeſetzentwurfs gegen den einſeitigen 


Widerſpruch des Finanzminiſters und gegen die Lauheit des 
allmächtigen Miniſterpräſidenten nicht heller geweſen, wenn da⸗ 
mals ſchon die öffentliche Meinung einen lebhaften, unterrichteten 
Antheil an den ſtreitigen Punkten genommen hätte? — wenn 
ſtatt der Lehrervereine, welche, bis auf den Realſchulmänner⸗ 
Verein, mit einer gewiſſen Stumpfheit ihr Geſchick erwarteten, 
ſchon Schulvereine beſtanden hätten, deren ſtändiger Beſchäfti⸗ 
gungsgegenſtand das Unterrichtsgeſetz geweſen wäre, etwa ſo wie 
derjenige des ſeligen Nationalvereins die Reichsverfaſſung? 
Wollen wir auf die künftige geſetzliche Regelung des Schulweſens 
angemeſſenen Einfluß üben, ſo müſſen wir die dabei in Be⸗ 
tracht kommenden Hauptgeſichtspunkte in den Vordergrund des 
öffentlichen Intereſſes rücken. Die Väter müſſen zum Bewußt⸗ 
ſein ihrer Pflicht erwachen, der Schule nicht blos paſſiv gegen⸗ 
überzuſtehen, ſondern aktiv daran mitzuarbeiten Adaß ihre Söhne 
in ihrer Geſundheit nicht bedroht und in ihrer Bildung nach 
Möglichkeit den Lebensanſprüchen gemäß gefördert werden. 
Wenn ſie ſich zu dieſem Ende mit Fachleuten, d. h. mit Lehrern 
und immerhin auch mit Schulräthen und Geiſtlichen, vor Allem 
aber mit Mitgliedern der Kommunalſchulbehörden regelmäßig zu⸗ 
ſammenfinden, ſo wird auf beiden Seiten viel ſchädliche Ein⸗ 
ſeitigkeit ſchwinden, und der Lehrerſtand wird in den neuen 
gemiſchten Vereinen eine zwar nicht ganz ſo fachmäßig reine, 
aber dafür eine weit ſtärkere und durchdringendere Stimme nach 
oben hin erlangen, als die beſonderen Lehrertage ihnen je ver⸗ 
ſchaffen können. 

— Der Fall Kantorowicz hatte die Freitags⸗Zuſammen⸗ 
kunft der Chriſtlich⸗Sozialen zu einer der zahlreichſten Verſammlungen 
dieſer Partei gemacht, da Jedermann hoffte, eine Kritik aus dem Munde 
Stöcker's zu hören. Jene Hoffnung ſollte nur in ganz beſcheidenem 
Maße in Erfüllung gehen, denn Herr Stöcker berührte, nachdem er 
ſich des Längeren über das Inſergtenweſen und ſeine Reform durch den 
Staat verbreitet hatte, die berüchtigte Affaire in Form der Beantwor⸗ 
tung einer im Fragekaſten gefundenen Anfrage nur ganz kurz: „Ich 
kann heute noch nichts über die Sache ſagen und bitte auch Sie, ihr 
Urtheil noch zurückzuhalten, aber das kann ich Ihnen ſagen: ſo wie 
der Vorgang in der fortſchrittlichen Preſſe ftebt, iſt er gewiß nicht ge 
weſen.“ Als der Herr Hofprediger des Weiteren gefragt wurde, ob 
denn die Partei nicht Stellung nehmen werde gegenüber dem Stadt⸗ 


perordnetenbeſchluß bezüglich der beiden Lehrer, antwortete er: „Ich 
halte die Sache für viel zu unwichtig, um darüber Beſchlüſſe zu faſſen, 
die Leute (die Stadtverordneten) beſorgen, wenn ſie ſo auftreten, un⸗ 
ſere Sache und werden es dahin bringen, daß das, was jetzt Straß⸗ 
mann paſſirt iſt, das nächſte Mal noch vielen Anderen paſſirt.“ 

— Wie das „B. Tgbl.“ wiſſen will, ſteht von bres⸗ 
lauer Notabeln eine ähnliche Erklärung gegen die Anti⸗ 
ſemiten⸗ Agitation in Ausſicht, wie fie (vergl. unſere 
letzte Mittagsausgabe) von berliner Notabeln bereits veröffent⸗ 
licht worden iſt. Demſelben Blatte zufolge iſt die Fraktion der 
Fortſchrittspartei am Sonnabend Abend zu einer Be⸗ 
ſprechung über Einbringung einer Interpellation in 
dieſer Angelegenheit zuſammengetreten. Man beabſichtigt, 
Regierung zu fragen, welchen Standpunkt dieſelbe zu der Hetz⸗ 
bewegung gegen die Juden einnimmt, und zwar ſoll in der An⸗ 
frage vornehmlich auf die an den Reichskanzler gerichtete Petition 
gegen die Juden Bezug genommen werden. Durch Einbringung 
einer ſolchen Interpellation würde man zum erſten Male die 
Stellung der Regierung, über deren Anſchauungen die wider⸗ 


die 


f es de Dienstag, 16. November 1880 
ſprechendſten Mittheilungen 
lernen. 


futfiton, zu diefer Frage kennen 


— Das Provinzial⸗Schulkollegium der Pro⸗ : 


ving Brandenburg hat beſchloſſen, die Disgiplinarunter- 
ſuchung gegen die Lehrer Dr. Förſter und Dr. Jung⸗ 
fer einzuleiten. Dieſer Beſchluß erfolgte auf eigene Initiative 


des Kollegiums, lediglich in Erwägung der bekannten That⸗ 5 


ſachen. 
Frankreich. 


Paris, 12. November. Baudry d' Aſſon war, wie 
man nachträglich erfährt, geſtern um 2 Uhr vor dem Palais 
Bourbon in einem Landauer angekommen. Er war von einem 
Advokaten, Mazenade⸗Desroches, dem Huſſier Brun und zwei 
Zeugen begleitet; denn er hatte die Abſicht, ein Protokoll auf⸗ 
nehmen zu laſſen, falls es ihm nicht gelingen ſollte, ſich in den 
Sitzungsſaal einzuſchleichen. Da er das Innere des Palais 
Bourbon genau kennt, ſo hielt er an der Rue de Bourgogne an, 
wo das Poſtbureau der Kammer iſt, wußte von dort den Kon⸗ 
ferenzſaal zu erreichen, wo er Hut und Paletot ließ, und begab 
ſich dann, ohne daß er — ungeachtet der ſtrengen Befehle, die 
gegeben waren — verhaftet worden wäre, in den Sitzungsſaal. 
Es war ungefähr 29/2 Uhr, als der Oberſt Riu mit ſeinen Gol: 
daten, die unbewaffnet waren und ſogar ihre Seitengewehre hatten 
ablegen müſſen, im Saal erſchienen. Die Soldaten, Jäger zu 
Fuß und Linien⸗Infanterie, hatten ſchon längere Zeit vor dem 
Eingang des Sitzungsſaales gewartet. Der Befehl zum Vorge⸗ 
hen war noch nicht gegeben worden. Dies benutzten die Freunde 
Baudry d'Aſſons, um den Soldaten anzukündigen, daß Baudry 
d Aſſon den erſten, der Land an ihn lege, niederſchießen werde! 
Der Oberſt Riu hielt, ehe er ans Werk ging, ebenfalls eine An⸗ 
ſprache an die Soldaten. Er forderte ſie auf, ſehr gemäßigt 
aufzutreten, da ſie mit Volksvertretern zu thun hätten; ja, er 
ſoll hinzugeſetzt haben, ſie müßten alles, was man ihnen anthun 
werde, geduldig ertragen und ſelbſt die Fauſtſchläge und Fuß⸗ 
tritte, die fie vielleicht erhalten würden, nicht erwidern. Was 
Baudry's Drohung betreffe, ſo gehe dies ihn allein an, da er 
(der Oberſt) zuerſt Hand an ihn legen werde. Ueber die Ereig⸗ 
niſſe nach dem Einrücken der Soldaten in den Sitzungsſaal be⸗ 
richtet ein Augenzeuge wie folgt: „Oberſt Riu erſcheint am Ende 
des Saales. Er iſt in Uniform, trägt das Käppi und den De⸗ 
gen. Er ſchreitet langſam vor und iſt ſehr erregt. Er iſt von 
ungefähr dreißig Soldaten begleitet. Die Soldaten ſind ohne alle 
Waffen. Auf Befehl des Oberſten umſchließen ſie die 30—40 
Deputirten, welche fic) um Baudry d' Aſſon geſchaart. Oberſt 


Riu tritt vor den General Vendouvre, der ihm ſagte: „Colo- 


nel! On ne passe pas.“ Der Oberſt tritt zurück. Man 
fragt dann den Oberſten, ob er geſchriebene Befehle habe. Er 
antwortet: „Ich werde ſie holen.“ Die Soldaten dringen, 
nachdem der Oberſt zurückgekommen, in die Reihen der Ro⸗ 


paliſten ein, die den Oberſten und ſeiue Soldaten auf alle 
mögliche Weiſe beſchimpfen, auf ſie losſchlagen und treten. 


Die Soldaten blieben aber ruhig, gehen vorwärts und ſteigen 


über die Pulte. Mehrere werden niedergeworfen und mit Füßen 


getreten; andern werden von den Royaliften die Epauletts 


heruntergeriſſen, Oberſt Riu erhält mehrere Fauſtſchläge, einen 


ins Geſicht. Der Deputirte Livoin ſtürzt nieder; Brame eben⸗ 
falls und verwundet ſich am Knie. 
Soldaten in den Saal hinab. Den Soldaten reißt endlich die 


Geduld; ſie ergreifen mehrere Deputirte am Halſe und werfen 


fie mit Gewalt zurück. Endlich gelangt man bis zu Baudry 
d'Aſſon. Oberſt Riu nimmt ihn beim Kragen und zehn Sol 
daten erfaſſen ihn und tragen ihn zum Saal hinaus. Baudry 


uralte Weide breitete ihre rieſigen Aeſte ſchützend über das kleine 
Dach, und half gleichſam der bemooſten Strohdecke Regen und 
Schnee von der Hütte fernhalten. Auf einem langen Holzblock, 
der dicht an der Wand der Hütte neben der Thür, unter dem 
vorragenden Dach, geſchützt vor Regen und Wind, die Stelle 
einer Bank vertrat, ſaß ein alter Mann mit ergrautem Bart. 
Lr machte Räder zu den einfachen eſthniſchen Bauernkarren, und 
Holzſpäne und Werkzeuge lagen am Boden um ihn her. Eine 
Henne mit ihren Küchlein ſcharrte, um ihrer zahlreichen Familie 
utter zu ſchaffen, heftig im Sande und warf dem Greiſe manch 
eines Steinchen in Bart und Antlitz. Der alte Mann war fo 
- vertieft in feine Arbeit, daß er den Unfug rückſichtsloſer Mutter: 
liebe kaum bemerkte. Endlich vertrieb er aber denn doch die un⸗ 
höfliche Henne und jah von ſeiner Arbeit auf. Da nahte, noch 
in einiger Entfernung, fein Sohn Ado, der zwiſchen den Zäunen 
auf die Hütte zukam. 
„Guten Abend, Vater!“ ſagte Ado, als er in den kleinen 
Hof trat. „Nun habe ich wohl zum letzten Male das Vieh 
heinngetrieben und ein neues Leben fängt für mich an. Bei 
aN Worten fetzte ſich der Sohn auf den Block neben den 
n. 


„Ja“, antwortete dieſer, „jedes Ding währt ſeine Zeit. 
Wenn den Vögeln die Flügel wachſen, ſchwirren ſie aus dem 
et und die Alten bleiben kinderlos zurück.“ 
do: O Vater, ſeid nicht traurig. Die jungen Vögel ver: 
geilen freilich bald ihre Eltern und kehren nicht mehr zu ihnen 
zurück. Der Menſch aber vergißt nicht das Haus, in dem er ge: 
doren wurde, vergißt nicht die alten Eltern, die ihn ernährten. 
zun der warmen Zeit, wenn die Sonne ſcheint und Wald und 
$ ee ergrünen, werde ich freilich fort vom Haufe fein; da 
me Du mich ja eigentlich auch gar nicht. Wenn aber der 
> inter kommt und die Kälte die Menſchen in die Häuſer 
keibt, dann werde ich bei Dir fein und was ich mir den Som: 
mer über verdient habe, mit Dir und der Mutter theilen. Und 
aie lange kanns dauern, ſo werde ich mir ſo viel erſpart ha⸗ 
den, daß ich ganz bei Euch bleiben und mir einen Bauernhof 
bachten kann. 
de Der Alte: Ja, wenn Gott das Leben ſchenkt. Halte Dich 
eN treu und recht auf geraden Wegen, ſo wird Dir nichts 


das Brot reichen, das Du in der Kindheit aus ihren Händen 
aßeſt. Sei nicht hochmüthig und ſtolz, ſondern denke daran, 
was ein altes eſthniſches Wort ſagt: „Nach dem Kleide em⸗ 
pfängt man Einen, und nach dem Verſtande entläßt man 
ihn.“ — Der Rock macht nicht den Menſchen, und wär' er noch 
ſo ſchön, er wird doch bald abgetragen ſein und dann ſieht man, 
was darunter ſteckt. 

Es war nun faſt völlig Nacht geworden. Die Mutter rief 
aus der Hütte zum Abendbrot und der Alte folgte mit ſeinem 
Sohne dem Rufe und verſchloß die Thür. 

Der St. Georgstag iſt ein wichtiger Zeitpunkt für die eſthni⸗ 
ſchen Bauern. An dieſem Tage fängt das neue Jahr des Acker⸗ 
bauers an und alle Dienſtverhältniſſe pflegen an demſelben ge⸗ 
ordnet zu werden. Schon am frühen Morgen war ein geſchäf⸗ 
tiges Leben im Dorfe bemerkbar. Faſt in jedem Bauernhof in⸗ 
nen oder vor der Thür ſtanden Hausgeräthe und Kaſten, die 
entweder dem neu einziehenden oder dem abziehenden Einwohner 
oder Dienſtboten gehörten. 

Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, als der alte 
Böttcher, Ado's Vater, mit dem Sohne im beſten Sonntags⸗ 
ſtaat aus der Hütte trat. „Gott ſei mit Euch und grüßt die 
Herrſchaft“, ſagte die alte Mutter, die den Abziehenden bis an 
die Hofpforte folgte, „kommt nicht zu ſpät nach Hauſe.“ 

„Wenn der Herr nur gleich zu ſprechen iſt“, meinte Ado, 
„ſo werden wir bald zurück ſein.“ Er ſchloß die Pforte hin⸗ 
ter ſich und holte den Vater, der ihm ein Stück voraus war, 
gar bald ein. 

Als er den Sohn wieder neben ſich ſah, ſagte der Alte: 
„Jeder kramt und ſorgt heute, und Jeder glaubt in einer neuen 
Wohnung oder bei einem anderen „Wirthen“ ein beſſeres Loos 
zu finden, ein froheres Leben führen zu können. Die Menſchen 
werden nimmer klug. Der Haſe, der Fuchs, der Bär, ſie alle 
ſuchen wohl ihr altes Lager auf, weil es warm und weich 
iſt, aber der Menſch will es immer beſſer haben, als er es bis 
dahin hatte.“ ft 

Der alte Böttcher war ein Moralift und galt im Dorfe 
für einen ſehr klugen Mann, der manche ige en unter den 
Bauern zu ſchlichten hatte. Die Leute grüßten ihn freundlich, 
als er, gefolgt von ſeinem ſtattlichen Sohne, zwiſchen den Gär⸗ 


Häuschen mit niedriger Thür und zwei kleinen Fenſtern. Eine] mangeln, und vielleicht kannſt Du einſt Deinen alten Eltern ten dahinſchritt. Auf dem Wege trafen ſie ein Mädchen vor 


einem friſchgrünenden wilden Stachelbeerſtrauch, das einen kleinen 
rothen Käfer mit, ſchwarzen Flecken auf den Flügeln und dem 
Rücken auf der Hand 
deſſelben beobachtete. 

„Da ſteht ja Ella“, rief Ado, als er in die Nähe des 
Mädchens kam. „Die iſt ſchon zum Flachsbauern in Dienſt 
gezogen.“ 
nach dem Namen ihrer Höfe, indem ſie den Namen ihres 
90 vorſetzen und daran das Wort „Wirth“ oder „Bauer“ 
ängen. 


Die Eſthen nennen die Bauernwirthe gewöhnlich 


Baron Dufour wirft einen 1 


hielt und aufmerkſam die Bewegungen 


Ella war von ihren Beobachtungen des Käfers ſo in An⸗ 
ſpruch genommen, daß ſie die Näherkommenden nicht eher be⸗ 


merkte, als bis ſie dicht an ihr vorbeiſchritten. Ado blieb ſtehen 
und ſchaute über den Zaun in den Hof, während ſein Vater 
langſam weiter ging. (Fortſetzung folgt). 


General der Infanterie von Goeben. + 


Wiederum iſt einer der ruhmvoll bewährten, gefeierten 
Helden der großen Jahre, in welchen der Grund zu der Einheit 
und Größe des Vaterlandes gelegt wurde, aus ſeiner Laufbahn 
und aus dieſem Leben abberufen worden. Am 13. November 
Abends ſtarb in Koblenz nach kurzer Krankheit der komman⸗ 
dirende General des 8. Armmeekorps, General der Infanterie 
von Goeben, Ritter des Schwarzen Adlerordens mit der Kette 
und zahlreicher anderer hoher Orden, unter welchen ſich auch 


das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes befindet, die glänzendſte 
den Kriegen 


Anerkennung der hohen Verdienſte des Generals in 
von 1870 und 1871. 


Bewegt und thatenreich war das Leben des verewigten Ge⸗ 
nerals. Geboren zu Stade am 10. Dezember 1816, trat Auguſt 
Karl von Goeben im Jahre 1833 in das preußische 24. In 
fanterieregiment ein und wurde 1835 zum Lieutenant befördert, 


nahm aber bald darauf ſeinen Abſchied, um an dem ſpaniſchen 
Kriege zwiſchen den Chriſtinos und Carliſten auf Seiten der 


letzteren Theil zu nehmen. Obſchon über die Intriguen und die 


Verwirrung in dem Hauptquartier des Don Carlos, durch welche 
die Thätigkeit der tüchtigſten Führer gelähmt wurde, tief ver⸗ 
ſtimmt, harrte von Goeben bis 1840 in dem Heere des Prä⸗ 


von jah todtbleich aus; aller Muth ſcheint ihm abhanden 
gekommen zu ſein und er leiſtete, als er aus dem Saale hinaus⸗ 
geſchleppt war, nicht mehr den geringſten Widerſtand. Er bat 
ſogar den Oberſten Riu um Verzeihung, einen ſolchen Wider⸗ 
ſtand geleiſtet zu haben: es ſei aber nicht ſeine Schuld; ſeine 
Freunde hätten ihn dazu aufgehetzt. Im Gefängniß fand Baudry 
d'Aſſon ſeine Gemüthsruhe wieder und weigerte fi, fein Ehren: 
wort zu geben, daß er während der nächſten 14 Sitzungen nicht 
mehr in der Kammer erſcheinen werde. Dieſen Morgen war er 
zahm geworden und wurde auf ſein Ehrenwort entlaſſen. 


Großbritannien und Irland. 


[Griechenland] muß ſich wohl oder übel mit dem 
Gedanken vertraut machen, nun auch aus London abmahnende 
ſtatt aufmunternde Winke zu erhalten. Der „Temps“ hört, 
daß das Kabinet von St. James fortgeſetzt in dieſem Sinne 
Vorſtellungen nach Athen ergehen laſſe, und damit harmonirt 
auf's Beſte, was man der „Karlsr. Ztg.“ aus Wien mittheilt, 
daß nämlich der dortige engliſche Botſchafter in der Lage geweſen 
ſei, anzukündigen, daß ſeine Regierung, auch wenn ſie nicht den 
größten Werth darauf lege, das europäiſche Konzert aufrecht zu 
erhalten, nicht geſonnen ſei, die Pforte vor abenteuerliche Angriffe 
ſtellen zu laſſen, welche ihren böſen Willen ſchärfen und ihren 
guten Willen zu Nichte machen könnten, und daß ſie deshalb zu 
ihrem Theil in Athen die beſtimmte Erklärung abgeben werde. 
Griechenland laufe Gefahr, das Wohlwollen Europa's zu ver⸗ 
ſcherzen, wenn es nicht darauf verzichte, auf eigene Fauſt eine 
ohnehin hoffnungsloſe Aktion zur Verwirklichung von Anſprüchen 
in Szene zu ſetzen, für welche es keine andere Baſis gebe, als 
die politiſche Zweckmäßigkeit, wie ſie aus dem europäiſchen Inter⸗ 
eſſe reſultire. 


Rußland und Polen. 


[In der ruſſiſchen Tagespreſſel tritt ſeit eini⸗ 
ger Zeit eine bemerkenswerthe Reaktion gegen die religiöſe 
Intoleranz der ruſſiſchen Regierung hervor, unter der die 
Bekenner der evangeliſchen wie der katholiſchen Kirche ſchon ſo 
viel zu leiden gehabt haben. Nachdem der „Golos“ wiederholt 
das intolerante und ſogar grauſame Verfahren der Regierung 
gegen die unirten Ruthenen im Königreich Polen bitter getadelt 
und als ein der Regierung eines großen Volkes unwürdiges be⸗ 
zeichnet hat, nimmt jetzt auch der „Cerkiewny Wieſtnik“, das 
Organ der ruſſiſch⸗orthodoxen Geiſtlichkeit, in dieſer Angelegen⸗ 
heit das Wort und verurtheilt mit aller Entſchiedenheit die zum 
Zwecke der ſogenannten Bekehrung der unirten Ruthenen vom 

Militär wie von der Polizei verübten Gewaltthätigkeiten. 
Türkei. 

Philippopel, 2. November. Donnerſtag hat der große 
Prozeß gegen die Mörder der Frau Skobelew, 
ihrer Kammerfrau und ihres Kutſchers vor dem hieſigen Krimi⸗ 
nalgerichtshof begonnen. Den Vorſitz führt Herr Theodor 
Wlaſſakow, ein Bulgare, der ſchon vor dem Kriege bei den 
türkiſchen Gerichten gedient hatte. Bisher fanden vier Sitzun⸗ 
gen ſtatt, die jedes mal fünf Stunden dauerten. Heute haben 
die Plaidoyers begonnen: 

Als Angeklagte erſchienen die zwei Montenegriner Elia und An⸗ 
Drea, der eno Stefan Bartſchik und Nikolaus Uzatis, 
Bruder des erſten Helden des Dramas, der ſich bekanntlich durch einen 
Revolverſchuß entleibt hatte. Die e zwei Montenegriner ſind 
28-30 Jahre alt, von athletiſcher Geſtalt und ziemlich wildem Aus⸗ 
ſehen. Vor einem Jahre kamen ſie nach Oſtrumelien und waren hier 
Feldhüter, bis fie in die Dienſte des ruſſiſchen Kapitäns Alexander 

Uzatis eintraten. Auf die Frage des Präſidenten, woher fic ſeien, 


man . ran 

antworteten fie ſtol: „Wir find Unterthanen Sr. Hoheit des Fürſten 
Nikolaus.“ Der Mazedonier Bartſchik ijt ein junger Mann von etli⸗ 
chen 20 Jahren, der mit den Ruſſen in Serbien und Bulgarien tapfer 
ekämpft und ſich drei Militär⸗Medaillen verdient hat. Nach dem 
riedensſchluſſe trat er als Unteroffizier in das Schulbataillon Oſtru⸗ 
meliens ein, und zwar wurde er der unter dem Kommando des Kapi⸗ 
täns Uzatis ſtehenden Genie⸗Compagnie zugewieſen. Zwei Monate 
vor der ruchloſen That hatte er den Militärdienſt verlaſſen und war 
als Schreiber bei der hieſigen Finanzdirektion eingetreten. Er iſt ein 
hübſcher, ſympathiſcher, junger Mann, der ſich ſeines Verbrechens 
zu ſchämen ſcheint. Er ſucht feine Schuld abzuläugnen, allein 
die Ausſagen der Montenegriner lauten für ihn ſehr gravirend. Niko⸗ 
laus Uzatis ſcheint ſich in ſeine Lage ſchon hineingefunden zu haben. 
Er iſt hübſch gekleidet, glatt raſirt, trägt Handſchuhe und die ruſſiſchen 
Dekorationen, die er als Unterlieutenant im Feldzuge 1877/78 ſich er⸗ 
worben, und beſieht ſich ganz ungezwungen das Auditorium, in welchem 
auch einige Damen ſich befinden. Er iſt ein hübſcher ſchlanker Mann 
von 25 Fahren mit ausdrucksvollen Augen. Er iſt beſchuldigt, von 
dem geplanten Verbrechen gewußt zu haben, was er jedoch enkſchieden 
ableugnet. Wenn dieſer Angeklagte an dem Verbrechen nicht direkt 
betheiligt tir, fo ſcheint er es dem Umſtande zu verdanken, daß ſein 
Bruder ihm wenig Vertrauen entgegenbrachte, da er ein bekannter 
Trunkenbold und ſogar häufigen Anfällen von delirium tremens unter⸗ 
worfen it. Aus dem Verhöre, in deſſen Verlaufe namentlich die 
beiden Montenegriner ſich einer ſeltenen Offenheit befleißigten, geht 
nun Folgendes hervor: Der Plan, Frau Skobeleff auszurg Iben, ging 
von Alexander Uzatis und Bartſchik aus, die fajt täglich zuſammen⸗ 
kamen, und zwar entweder in der Mühle des Erſteren in Deirmendere 
(eine Stunde von Philippopel) oder in der Wohnung des Letzteren, 
die im Zentrum der Stadt gelegen war. Bartſchik ſprach gegenüber 
A. Uzatis oft von ſeinen mißlichen Verhältniſſen und von dem Reich⸗ 
thum der Frau Skobeleff, und meinte, man müßte raſch handeln, um 
ſich eine ſo ſchöne Gelegenheit nicht entſchlüpfen zu laſſen.“ Elia und 
Andrea, die in der Mühle Uzatis arbeiteten, wurden ſodann von dem 
Plane vertraulich in Kenntniß geſetzt. Nach mehreren Zuſammenkünf⸗ 
ten wurde von Bartſchik der Feldzugsplan feſtgeſtellt. Andrea ſagte 
aus, daß Kapitän Uzatis erſt nach wiederholtem Zureden Bartſchik's 
ſich zur Ermordung ſeiner Wohlthäterin und deren Eskorte entſchloß, 
damit die Thäter unbekannt bleiben. Vor der That fand noch bei 
Bartſchick eine Zuſammenkunft ſtatt, in welcher Uzatis, von Gewiſſens⸗ 
biſſen gepeinigt, eine Vermummung und die Schonung des Lebens der 
Frau Skobeleff beantragte. Elia und Andrea ſtimmten dieſem Vor⸗ 
ſchlage zu, allein Bartſchik beſtand auf der Tödtung und ſagte zu 
Uzatis: „Ja, ich begreife, daß Du Deine Wohlthäterin nicht tödten 
willſt; wenn wir jedoch erwiſcht würden, ſo ſtünde es Dir bevor, daß 
dieſe Frau Deine hartnäckigſte Anklägerin wäre.“ Bartſchik gebrauchte 
übrigens die Vorſicht, hübſch zu Hauſe zu bleiben. Er meinte, Uzatis 
und die beiden Montenegriner würden leicht fertig werden, er ſelbſt 
werde indeſſen zu Hauſe auf alle Eventualitäten bedacht ſein. Die 
beiden Montenegriner dagegen erklärten, nur die zwei Männer auf ſich 
nehmen zu wollen, während Uzatis allein ſich mit den Frauen zu be⸗ 
ſchäftigen hätte. In der That weiſen die Montenegriner die Anſchul⸗ 
digung, daß ſie ſich an der Ermordung der Frauen betheiligt hätten, ent⸗ 
ſchieden zurück. „Nein! nein!“ — riefen ſie „wir haben die Frauen nicht be⸗ 
rührt, das iſt gegen die Sitte unſerer Nation.“ Nach dem Ergebniß 
der Verhandlung fiel Andrea den Pferden in die Zügel, um den Wa⸗ 
gen zum Stillſtand zu bringen. Gleichzeitig hieben Uzatis von der 
einen und Elia von der anderen Seite mit zwei Yataganhieben den 
Unterofftzier Jwanow und den Kutſcher nieder. Uzatis ging ſodann 
auf die Frauen los, während Iwanow fic) im Blute wälzte und Elia 
mit dem Kutſcher rang, Letzterer war wohl unbewaffnet, wehrte ſich 
aber verzweifelt und erlag erſt nach zehn Meſſerſtichen und fünf oder 
ſechs Revolverſchüffen. Unterdeſſen hatte Uzatis joie beiden Frauen 
niedergeſäbelt. Sodann ſtürzte ſich die Bande auf die Kaſſette, die 
25,000 Rubel enthielt. Unerklärlich ift es bisher, wie es Iwanow ge: 
lingen konnte, zu entwiſchen, obwohl er zwei ſchwere Wunden hatte. 
Er ſelbſt vermag keine rechte Auskunft zu geben und will ſich nur 
daran erinnern, daß er auf der Flucht von einem der beiden Montene⸗ 
griner verfolgt wurde, der in der Finſterniß ihm fünf oder ſechs Re⸗ 
volverſchüſſe nachſchickte, die ihn jedoch verfehlten. Etwa zehn Zeugen 
wurden vernommen, darunter drei Montenegriner, Freunde von Elia 
und Andrea, einige Soldaten, eine Dienſtmagd Bartſchik's, ferner die 
Köchin und die Geliebte von Uzatis. Letztere iſt eine junge, hübſche 
Türkin, gegen 20 Jahre alt. Zum großen Verdruſſe des Imam, der 
ſie auf den Koran beeidigte, trug ſie europäiſche Kleidung. Für alle 
vier Angeklagte wurden vom Gerichtshof ex officio Vertheidiger beige⸗ 
ftellt, und zwar für die beiden Montenegriner ein groatiſcher Advokat, 


Namens Peres, für Bartſchik ein griechiſcher Advokat. Namens Tapi⸗ 


nos, und für Nik. Uzatis der polniſche Advokat 
Advokaten werden demnach bulgariſch oder flawiſch, Me dritt 
plaidiren. Die vernommenen Zeugen jprachen dels m ne 
niſch, theils euffifo, theils polniſch, theils hufc 
theils griechiſch, theils türkiſſch. Die Köchin des 
Uzatis ſprach ſogar deutſch. Da die Richter nur der dre 
ſprachen, nämlich der bulgariſchen, türkiſchen und griechiſchen 
mächtig ſind, ſo mußten Dolmetſcher interveniren. Der Prot 
ein polniſcher Baron Namens Sotzinski, beantragt für Elia die y 
Kal, 11 11 A 1100 1108 0 je Be nie os <toangsacbe te 
ür Nik. Uzatis fünfjährige Gefängnißhaft. (Das ; Id 
telegraphiſch gemeldet.) Urtheil if bereitz 


Aratot, 


Felegraphiſcher Specialberichf der 
„Poſener Zeitung“. 


fort, verwies das Etatsgeſetz und den Antrag Richter, den Duty 
der direkten und indirekten Steuern, der allgemeinen Sinan 
waltung, das ganze Extraordinarium ſowie das Anleihegeſet 4 
die Budgetkommiſſion und beſchloß, die übrigen Theile des Ei 
durch Plenarberathung zu erledigen. a 
Im Laufe der Debatten rechtfertigte der Minifter Suciy 
gegenüber Richter den Landwirthſchaftsetat. Bezüglich b 
Branntweinſteuer ſchwebten noch Erwägungen, eine Fabrikate 
ſei nicht beabfichtigt. Die Höhe der Aoggenpreiſe fei nich hire 
die Getreidezölle, ſondern durch die ſchlechten Erträge des Mor: 
jahrs bedingt. Der Minifter legt ſchließlich ſtatiſtiſche Cini, 
telungen vor, welche ergeben, daß die diesjährige Ernte eins le 
deutend befjere als die vorjährige fei, in einigen Provinzen id 
ſogar eine beſſere als eine Mittelernte erzielt. b 
Benda erklärte ſich Namens der Nationalliberalen en 


den Antrag Richter. Gegenüber Hobrecht, welder ausführt, 


ig fir 


Mörder zu entdecken, waren bisher erfolglos geblieben. Als der Tk 
verdächtig war zwar ein bekannter Wilddieb aus Orzeſche gefänglid 
eingeapgen worden, er mußte jedoch wegen mangelnder Beweiſe mie pk 
entlaſſen werden. In dieſen Tagen, nach mehr denn acht Sahin, 

kommt derſelbe Wilddieb auf das hieſige Polizeiburegu und betemt‘ 
fic) zu dem Morde des Förſters und ſeines Sohnes. Nach ſeiner M 
ſage find es Gewiſſensbiſſe und allerhand beängſtigende Viſtonen, dl 


ihn zur Entdeckung einer That veranlaßt haben. 


tendenten, in welchem er zuletzt den Rang eines Oberſtlieutenants 

bekleidete, aus. Sein 1841 erſchienenes Werk „Vier Jahre in 

Spanien“ iſt einer der werthvollſten Beiträge zu der Geſchichte 

des ſpaniſchen Bürgerkrieges und zugleich ein ehrenvolles Denk⸗ 

mal für ſeinen Verfaſſer. Im Jahre 1842 wieder in der 
preußiſchen Armee angeſtellt, machte er im Jahre 1849 den 

Feldzug in Baden im Stabe des Prinzen von Preußen mit und 

nahm im Jahre 1860 an dem ſpaniſchen Feldzug gegen Ma⸗ 
rokko unter General O'Donnel theil, über welchen Feldzug er 
im Jahre 1863 „Reiſe⸗ und Lagerbriefe aus Spanien und vom 
ſpaniſchen Heer in Marokko“ veröffentlichte. 

In dem Kriege gegen Dänemark im Jahre 1864 zeichnete 
ſich von Goeben bei der Erſtürmung der Düppeler Schanzen und 
dem Uebergange nach Alſen als Kommandeur der 26. In⸗ 
fanterie⸗Brigade aus. In dem Kriege von 1866 nahm Ge⸗ 
neral von Goeben an dem Main-Feldzuge an der Spitze der 
13. Diviſion in hervorragender Weiſe Antheil. Am 11. Juli 
hatte er bei Kiſſingen den Hauptkampf zu beſtehen. Außerdem 
waren noch die Tage von Dermbach, von Laufach, von 
Aſchaffenburg, von Tauber⸗Biſchofsheim Ehrentage für den Ge⸗ 
neral und ſeine tapfere Diviſion. 

: Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg gewährte dem General von 
Goeben, kommandirenden General des 8. Armeekorps, Gelegen⸗ 
heit zu neuer Auszeichnung. In dem Heldenkampfe bei Spichern 
(6. Auguſt 1870) traf der General rechtzeitig auf dem Schlacht⸗ 
felde ein, um die Leitung zu übernehmen und die Entſcheidung 
des blutigen Tages herbeizuführen. Auch an den großen Kämpfen 
bei Mars⸗la⸗Tour (16. Auguſt) und Gravelotte (18. Auguſt) 
nahm das 8. Armeekorps ruhmvollen Antheil, ebenſo an der 
Einſchließung von Metz. Nach der Kapitulation des Marſchalls 
Bazaine (27. Oktober) ſetzte ſich die aus dem 1. und 8. Armee⸗ 
korps beſtehende erſte Armee unter General v. Manteuffel gegen 
die franzöſiſche Nord⸗Armee unter General Faidherbe in Bewe⸗ 
gung. An allen bedeutenden Gefechten in dem thatenreichen, aber 

mühevollen Feldzuge im Norden Frankreichs betheiligte ſich auch 
das 8. Armeekorps; am 3. Januar 1871 wies General von 

Goeben den Angriff Faidherbe's bei Bapaume ſiegreich zurück. 

Als am 6. Januar General v. Manteuffel zum Höchſtkom⸗ 
mandirenden der neu zu bildenden Südarmee ernannt war, über⸗ 

“nahm Geueral v. Goeben den Oberbefehl über die 1, Armee. 


In dieſer Stellung erfocht er am 19. Januar den herrlichen 
Sieg von St. Quentin, der dem Kriege im Norden Frankreichs 
ein Ende machte. 

Nach dem Kriege verblieb der Sieger von St. Quentin, 
geehrt und ausgezeichnet von ſeinem Kaiſer und Könige, gefeiert 
im ganzen Vaterlande als einer der erſten unter den großen 
Heerführern in den gewaltigſten Kriegen der Gegenwart, in dem 
Kommando des Armeekorps, eifrig bemüht, den Geiſt, den das 
Korps in blutigen Kriegen bewährt hatte, zu pflegen. Tiefe 
Trauer und Theilnahme wird überall im Vaterlande die Kunde 
von dem Hinſcheiden des Generals hervorrufen. Sein Andenken 
aber wird unvergänglich im Heere und Volke fortleben, und 
wenn man die beſten Namen nennt, wird in Deutſchland auch 
ſein Name in dankbarer Erinnerung genannt werden. („Poſt.“) 


Das Erdbeben in Agram. 


Ag ram, 12. November. (Preſſe.) Heute Morgens halb 
6 Uhr fand abermals ein Erdſtoß ſtatt, diesmal vertifal. Sollte ein 
ſtärkerer Erdſtoß fic) wiederholen, fo it ein unabjehbares Unglück zu 
befürchten; de ſchon kann kein Haus ohne Beſchädigung bezeichnet 
werden, alle Thürme beinahe ſind geborſten und dem Einſturz drohend, 
ſo daß dieſe Gefahr jeden Augenblick eintreten kann. Agram bietet 
heute ein Bild der Zerſtörung, das fait an Liſſabon erinnert. Niemand 
wagt es, in den Häuſern zu bleiben, Alles will auf der Gaſſe weilen, 
um nicht von dem Einſturz, der nach Innen noch drohender iſt, als 
nach Außen, überraſcht zu werden. Manches ous, das nach Außen 
noch intakt ſcheint, iſt innen doch ſchon unbewohnbar. Für die Delo⸗ 
BEN tt gar kein Raum vorhanden, fo daß in der That die größte 
Verlegenheit herrſcht, wo die Weiber, Kinder und Kranken unterzu⸗ 
bringen. Die begüterten Familien reiſten ſo ſchnell als möglich ab. 
Ueber zwölfhundert Perſonen ſind geſtern oa auch heute dauert 
der Auszug fort, man begegnet fortwährend Wagen mit Wegziehenden. 
Geſtern waren alle Kaufläden geſchloſſen, heute iſt doch ſchon wieder 
etwas Verkehr und Marktabhalkung; allein die allgemeine Unruhe iſt 
unvermindert. Der Bürgermeiſter iſt mit den Stadträthen in Perma⸗ 
nenz, um, wenn irgendwo Einſturzgefahr droht, ſofort Hilfe zu leiſten. 
Muſterhaft iſt das Benehmen der Telegraphen⸗Beamten, die, obwohl 
Familienväter und obdachlos, Tag und Nacht ununterbrochen den 
Dienſt leiſten. Ein derartiges Handeln, ſowie die Thätigkeit der Stadt⸗ 
vertretung wirkt dla a e Die Nacht war geradezu ſchrecklich. 
Auf dem Jellacicplatz jah man Familien in en, Fiakern und 
Omnibuſſen übernachten und förmlich Lager halten. Banus Mazuranica 
getraute ſich nicht in ſeinem Wohnhauſe zu bleiben, weil es ſehr 
beſchädigt iſt. Am furchtbarſten iſt die Verwüſtung an der Domkirche 
und an der Franziskanerkirche. Der Domthurm mit ſeinen klafter⸗ 


Berlin, 15. November, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Etatsberat 
| 


‚so 
be D 
y dort 
fic) Y 
gt 
vurden, ann ift tobt, 5 find schwer, 20 leicht verre 
ſämmtlich durch herabfallende Steine innerhalb der Häuſer. y 


32503 33306 971 36049 324 37439 869 38382 39160 318 41260 43352 
44474 524 45390 46764 919 47401 802 50348 547 51717 53378 91 
711 54770 909 56861 930 57116 58544 61694 842 62315 705 63546 
64148 67770 990 68810 71883 72004 76737 77787 78029 844 79699 
81443 82696 84078 642 85341 86767 911 87469 77 88683 89138 53 


971 90169 92042 93248 879 95905 96168 97014 519 61 98666 99201 


346 899 992. 
Ziehung vom 11. November. 
5000 . A5. 555 35020 55016 
No. h 

3000 M. No. 561 715 3268 10045 11136 12815 21201 27572 
31458 33818 38468 41862 45614 46326 47007 12 50998 51265 53913 
58806 60222 62262 63854 65951 66121 68560 70150 72616 75570 
76069 81380 83414 85554 88500 94352 95374 840 96250. 

1000 M. No. 961 2724 4655 5070 6545 11089 609 14147 15022 

17425 25706 26000 27927 29168 828 35783 42445 766 47318 64 
50061 51058 916 52641 65848 68356 633 72721 74981 82258 87658 
88986 91458 946. y 
500 M. No. 3863 7589 9918 13839 15663 818 17087 19957 
91696 25904 28306 31203 34095 38146 41137 42883 46757 47310 
48096 49733 35 54172 648 883 59847 62227 65291 665 74181 77171 
78567 80067 85299 88608 90559 91494 98978. 
300 M. No. 1320 506 2683 821 4066 196 557 5219 6560 798 
8653 10696 11374 12482 14230 15874 16782 17887 901 77 21937 
23449 25762 930 26028 28605 29051 30971 31135 849 32305 81 974 
33948 36610 69 37092 671 39200 539 40146 41720 840 42210 43461 
44196 716 820 45042 641 813 46935 50307 53 51511 52276 773 
54016 444 55121 475 58545 59526 60924 61006 62956 63796 64216 
631 67266 455 939 68953 69167 71181 250 304 44 627 61 72528 
74714 75132 865 76008 909 77421 809 78678 910 83 80288 82205 
83268 85758 86219 87009 16 18 310 88467 718 90994 91601 92850 
93933 99368. 

* London, 11. Node Abends. Bankaus weis. 


Totalxeſerve 4,948,000 Abn. 161,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 26,644,000 Abn. D 
Baarvorrath 26,592,000 Abn. 749,000 „ „ 
ortefeuille 17,289,000 Zun. } 92 
Guth, per Priv. 24,106,000 Abn. 1,215,000 „ „ 
do. des Staats 5,048,000 Zun. DS 
otenreſerve 13,758,000 Abn. LTD 0 0 


Regierungsſicherheit 14,865,000 Abn. ee 
Prozentverhältniſſe der Reſerve zu den Paſſiven: 50% Proz. 
RR 96 Mill., gegen die entſprechende Woche des 


Vorjahres Zunahme 11 Mill. 


Vermiſchtes. 


*Rubinſtein's Dämon. Phantaſtiſche Oper. Ueber dieſe zum 
erſtenmale in Hamburg am 3. Mov. aufgeführte Oper berichtet H. Ehr⸗ 
lich in der „N. Fr. Pr.“: Der Text der Oper iſt dem gleichnamigen 
Gedichte Lermonkow's nachgebildet, des ruſſiſchen Dichters, der neben 
Puſchkin die Dämonologie des Weltſchmerzes am glänzendſten beſun⸗ 
gen hat. Der Dämon Lermontow's, welcher zuerſt ein reiner Geiſt 
war, Ut plötzlich (der Grund iſt im Gedichte nicht angegeben) zum Haj- 
ſer geworden; er ſtreut böſe Saat überall, und weil ihm nichts miß⸗ 
lingt, ſeine Macht keinen Widerſtand findet, ſo „langweilt“ er ſich. Da 
erblickt er Tamara, die Tochter des gruſiſchen Fürſten Gudal, und 
fühlt ſich von ihr angezogen. Sie harrt ihres Bräutigams, des Für⸗ 
ſten Sinodal, der fic) ſchon auf dem Wege zur Hochzeit befindet. Der 
Dämon bethört dieſen, daß er beim Wie be anſtatt vor der ge⸗ 


a weihten Kapelle, an welcher der Zug raſtet, zu beten, nur an die ſchöne 
a Brau denkt. Tataren überfallen und tödten ihn. In Gudal's Hauſe 
herrſcht Klage und Jammer; aber Tamara vernimmt leiſes, verführe⸗ 
4 riſches Troſtesflüſtern, das ihr Herrlichkeit verheißt und ihr verkündet, 
daß der Tröſter ſich in der Nacht zeigen würde. Sie zieht in ein Klo⸗ 
Her, um der Verſuchung zu entfliehen; aber der Dämon weiß auch dort 
ſich ihr unſichtbar zu nahen und in ihr den Wunſch zu erregen, daß er 
fic) zeige, Balt ſpürt er im entſcheidenden Momente Jagen, dies junge, 
reine Leben zu trüben, da tritt ihm ein Engel warnend entgegen. Sein 
Trotz erwacht ſofort, er will nun erzwingen, was ihm verboten ward, 
und gewinnt Tamara; dieſe ſtirbt und wird von Engeln gerettet und 
de emporgehoben; das Kloſter zerfällt. Der Textdichter hat ſich getreu an 
: das Original gehalten. Zu einer echt dramatiſchen Geſtaltung iſt we⸗ 
der der Stoff noch das Gedicht geeignet, und das Textbuch konnte da⸗ 
her nur eine Folge von ziemlich loſe angercibten Szenen bieten; das 
rein lyriſche Element mußte vorwiegen. Aber in dieſem Fehler des 
Textbuches lag vielleicht die größte Anregung für Rubinſtein. Gerade 
in ſolch finnlich - überfinnlicher Sphäre, ſolcher Dämonologie fühlt er 
ſich am heimiſchſten, vermag er ſeine hohe Begabung am beſten zu 
entfalten. Der geniale Komponiſt findet für lyriſch⸗ leidenſchaftliche 
Stimmungen die glücklichſten Töne, während die muſikaliſche Geſtal⸗ 
tung dramatiſcher Bewegung ihm weniger pease Als Theaterſtück 
Ht das Werk vielleicht weniger wirkſam als „Nero“, als Muſikwerk ſteht 
es in den beiden letzten Akten höher. Die Ausführung war eine, wie 
ſie in den beiden Hauptpartien nicht ſchöner gedacht werden kann. 
EE. .,.... cc 


Briefkaſten. 
A. u. B. Es iſt ein Druckfehler ſtatt durchgedrungen ijt zu leſen 
„durchgerungen“. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der EN ittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
eee 


Spredfaal. 
(Eingeſandt.) 
Die Kollekte der grauen Schweſtern. 

Auf das „Eingeſandt Kollekte“ — in Ihrer geſtrigen Zeitung — 
des Herrn v. L. wollte ich Sie hiermit ganz ergebenſt darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß ſich die grauen Schweſtern bei dem Sammeln milder 
e Gaben, wie Hr. v. L. es wünſcht, ausweiſen. — Wenn die gr. 
b Schweſtern um eine Gabe bitten, ſo legen dieſelben auch ſofort ein 
a Buch vor, in welches der Name des Gebers und das Geldgeſchenck 
N von demſelben eingetragen werden, was wohl alle die den gr. Schwe⸗ 

ſtern etwas gegeben haben, mir werden bezeugen können. . M. 
Ein weiteres „Eingeſandt“ von Herrn Dekan Kepler 
hebt hervor, daß die grauen Schweſtern die milden Gaben 
pe jelbit, durch eigene Mitglieder der Genoſſenſchaft, einſammeln und 
: ſich bierbeiitets durch die für fie vorſchriftsmäßig 
aus geſtellte Legitimation der hieſigen Polizei 
Behörde aus weiſen können. Der Einſender empfiehlt bei 
na Oe leuenpete der mildthätigen Bevölkerung Poſens dieſe Kollekte 

nochmals. 


: Stettiner Waarenbericht. 
1 Stettin, 13. November. Im Waarenhandel hatte das Geſchäft 
N in der verfloſſenen Woche einen ruhigeren Verlauf, der Verkehr bez 


ſchränkte ſich meiſt nur auf bemerkenswerthe Umſätze in Schmalz, Pe⸗ 
troleum und Heringen, der Abzug war der Jahreszeit angemefien. 
Fettwaaren. Baumöl behauptet, Abzug vom Tranſito⸗Lager 
303 Centner, Gallipoli 42 M. tr. gef, Italieniſches und Malaga: 
Del 40 M. tr. gef., Speiſeöl 65—71 Me. tranf. nach Dualität gef., 
Baumwollenſamenöl 32 M. verft. gef, Palmöl felt, Zufuhr 830 Itr., 
Lagos 34,50 M., old. Calabar 33,50 M. verft. gef., Palmkernöl 34,50 
M. verſt. gef., Cocosnußöl unverändert, Cochin in Orhoften 40 M. 
verſt, gef, Ceylon in Oxrhoften 36,50 M., in Pipen 36 M. gef, Talg 


feft behauptet, ruſſiſch gelb Lichten⸗ 41,50 M. gef., Seifen⸗ 42,50 M. 


ef., Newyorker Newsky 37,50 M. verſt. gef., Olein gefragt und feſter, 
Fenn Newski 35,50 —36 M. verſt. bez., 36,50 M. ger, 

chweineſchmalz wurde von Newyork wieder feſter gemeldet, was leb⸗ 
baftere Kaufluſt hervorrief und eine Beſſerung der Preiſe veranlaßte, 
bei Schluß ijt das Geſchäft in Folge neuer Zuführen ruhiger geworden, 
vom Tranſito⸗Lager gingen 1760 Bir. ab, Wilcox 47,50 M. tr. bez. 
u. gef., Fairbank 47,25—47,75—47,50—47,25 M. bez., andere Marken 
47,50 M. tr. in und gef., Amerikaniſcher Speck wenig verändert, 
long backs 55,50 M. verzollt gef., ſhort clear 54 M. verzollt bezahlt. 
Thran feſt, Berger Leber⸗ brauner 49 M., blanker 61 M., Medizi⸗ 
nal⸗ 64 M. per Tonne verſt. gef., Kopenhagener Robben⸗ 30,75 M. 
per Gtr. gef. Schottiſcher 31—32 M. per Tonne gef. 

Leinöl unverändert, Engliſches 32 M. bez. 


Petroleum. Obgleich die amerikaniſchen Spekulanten die 


Preiſe auf dem bisherigen Niveau zu erhalten ſuchen, Käufer aber nur 
ſchwach vertreten ſind, ſo iſt hierdurch eine faſt völlige Stagnation in 


das Geſchäft eingetreten und die Stimmung iſt dort eine ſehr träge 


geworden. Die Produktion wurde wieder zunehmend gemeldet; man 
iſt nun ſehr geſpannt darauf, ob die Raffineurs unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen die Preiſe ferner werden halten können, beſonders da ſie in Eu⸗ 
ropa, wo die ſtärkere Verſorgungszeit vorüber iſt und wo genügende 


Vorräthe für den Winterbedarf vorhanden ſind, nicht allein keine Un⸗ 
terſtützung finden, ſondern wo eher eine Geneigtheit zur Baiffebeme- | 


gung vorhanden it, die denn auch in den letzten Tagen dadurch ſehr 
merklich war, daß Angebote ſtärker wurden und die Preiſe ſich drückten. 
Am hieſigen Platze war das Geſchäft nicht von größerem Belang und 
die großen Zufuhren trugen ebenfalls zu einem Rückgang der Preiſe 
bei. Loko 11,40 11,20 M. tr. bezahlt. 


Der Lagerbeſtand war am 4. Novbr. d. J. 28945 Brls. 
Angekommen ſind ſeewärts von Amerika 
und Bremen 19447 
8 48392 Bris. 
Verſand vom 4. bis 11. Nov. d. J. 11011 
Lager am 11. November d. J. 38291 Brls. 


gegen DS in 1879: 51,068 Brls., in 1878: 43,327 Brls., 
in 1877: 25,447 Brl3., in 1876; 45,011 Brls., in 1875: 63,358 Brls., 
in 1874: 47,031 Brls. $ 

Der Abzug vom 1. Januar bis 11. November d. J. betrug 202,878 
Zaire gegen 200,802 Brls. in 1879 und 165,514 Gris. in 1878 gleichen 

eitraums. 

Erwartet werden 16 Ladungen mit zuſammen 42,780 Barrels 
von Amerika. f G 
Die Lagerbeſtände lofo und ſchwimmend waren in: 


1880 1879 

5 Barrels Barrels 
Stettin am 11. November 81,071 73,871 
Bremen 2 Be 848,490 589,517 
ng 2 6. 2 109,137 97,012 
Antwerpen⸗ 6. = 283,231 327,987 
Rotterdam = 6 = 63,665 91, 
Amfterdam = ale 80,853 83,248 


Zuſammen 1,466,447 10,263,49 

Caffee. Der Import betrug 3561 Zentner. Vom Tranſito⸗ 
Lager gingen 1847 Zentner ab. Die Lage des Artikels hat 
weiter keine Veränderung erfahren. Am 17. November findet 
die letzte diesjährige Auktion über 104,954 Bill Java ꝛc. der Maat⸗ 
ſchappy in Amſterdam ſtatt. Die Taren ſind etwas über Ablauf der 
Oktober⸗Auktion aufgemacht, und erwartet man eine lebhafte Betheili⸗ 
gung, weil die geringen und mittel Gattungen ſich gut angeräumt ha⸗ 
ben. An unſerem Platze erhielt ſich ebenfalls eine günſtige Stimmung 
und ſchließt der Markt feſt. e e Ceylon Plantagen und 
Tellyſherry 102—110 Pf., Java braun bis fein braun 143—153 Pf., 


gelb bis fein gelb 105—115 Pf., blaß bis blank 86—98 Pf., grün bis 


fein grün 83—90 Pf. fein Rio und Campinos 78—85 Pf., gut reell 

72—16 Pf., ord. Rio und Santos 60 —68 Pf. tranfito. a 

Reis. Die Zufuhr betrug 4384 3tr. An den auswärtigen 
Märkten ſind die Preife feſt, hier beſchränkt ſich das Geſchäft noch im⸗ 
mer auf regelmäßige Konſumankäufe zu beſtehenden Preiſen. Wir no⸗ 
tiren : . und ff. Java Tafel- 29-30 M., ff. Japan und Pa⸗ 
tea 22—21 M., fein Rangoon und Moulmain Tafel⸗ 16,50 bis 17,50 
M., Arracan und Rangoon, gut 14—15 M., ordinär 13 bis 13,50 
M., Bruchreis 11—11,50 M. tranſito gefordert. 

Südfrüchte. Roſinen unverändert, Vourla Eleme 27 Mk. 
tranſ, bez. und gef., Korinthen gefragter, Abzug vom Tranſito⸗Lager 
207 Ztr., 1880er 23,50 M. tranf. bez., 24 M. gef, 1879er 24 M. tr. 
gef., 1878er 23 M. trans, gef., Mandeln, ſüße Palma, Girgenti und 
Bari 100 M. verit. gef, Avola ſehr knapp 114 M. verſt. gef., bittere 
große bei kleinen Vorräthen 110 M. verſteuert gefordert. 

Gewürze Pfeffer unverändert, Singapore 72 M. verſt. gef., 
Piment unverändert, 80—82 M. verſt. nach Qualität gef., Caſſia ligneg 
70 Pf. verſt. gefordert, Lorbeerblätter, ſtielfreie 20 M. gef., Caffia 
flores 90 Pf., Macis⸗Blüthen 2,60 M., Macis⸗Nüſſe 3,50 M., Canehl 
2,40 bis 3,50 M., Cardamom 11 bis 12 M., weißer Pfeffer 1 M., 
Nelken 1,80 M. gefordert. Alles verſteuert. 

Zucker. Rohzuckern fanden beſſere Beachtung und wurden 20,000 
tur. I. Produkte zu 29—29,50 M. gekauft. Raffinirte Zuckern waren 
lebhaft gefragt und erfuhren einen ſehr regen Abzug, die Preiſe ſind 
hier um 2—1 M. höher gegangen und trägt die Nachricht, daß die 
große neue Aktien⸗Zuckerraffinerie in Halle a. Saale ihre Zahlungen 
ſiſtirt hat und auch wohl zu arbeiten aufhören wird, einen Theil für 
die Befeſtigung des Marktes bei. 

Syrup behauptet. Kopenhagener 19 M. tranſ. gefordert, engl. 
17—18 M. tranſ. geford., Candis 12— 13 M. gefordert, Stärke⸗Syrup 
16,75 M. bez. 

„Hering. Von Schottland hatten wir feit unſerem letzten Be⸗ 
richt einen Import von 17,563 To. Oſtküſten⸗Hering und beträgt dem⸗ 
nach die Total⸗Zufuhr davon in dieſer Saiſon 278,690 To. gegen 
177,449 To. in 1879, 188,180 To. in 1878, 194,581 To. in 1877, 
136,507 To. in 1876, 196,184 To. in 1875, 232,768 To. in 1874, 
194,402 To. in 1873, 168,320 Lo. in 1872 und 176,434 To. in 1871 
bis zu gleichem Datum. Das Geſchäft in Schotten iſt, wie es um 
dieſe Jahreszeit gewöhnlich der Fall iſt, ruhiger geworden und ſtellten 
ſich die Preiſe zu Gunſten der Käufer. Crown⸗ und Fullbrand 33 bis 
33,50 M. tr. bez und gef., ungeſtempelter Vollhering 29—30 Mark tr. 
gef., Matties Crownbrand wurden mit 25,50—27 M. tr. nach Qua⸗ 
lität bez., geringerer Fiſch 23—24 M. tr. gef., ungeſtempelter Matties 
18-—20 M. tr. gef., Ihlen, Crownbrand 26— 26,50 M. tranſ. bez. und 
gef., Mixed 24—25 M. tranf. gefordert. Von Norwegen hatten wir 
einen Import von 5968 To. Fetthering. Wenn auch die Preiſe etwas 
billigen waren und Kaufmanns weniger Beachtung fand, ſo ſind doch 
gute Qualitäten lebhaft gefragt geweſen und wurden auch die Zufuhren 
vom Bord der Schiffe bis auf Kleinigkeiten ſämmtlich begeben. Bezahlt 
wurde Kaufmanns⸗ mit 34—36 M., groß mittel 34— 35,50 M., reell 
mittel 28—29 M., mittel 24—25 N. und klein mittel 16—18 M. 
tranſ. Von Holländiſchem Hering hatten wir eine Zufuhr von 720 
Lo. Superior Vollhering wurde mit 30—34 M. tranſito bez., prima 
28—29 M. tr. bez., Bornholmer Küſtenhering, Voll⸗ 25—26 M., Hohl⸗ 
21 M. tr. gefordert. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 3. bis 10. 
November 3199 Lo. verfandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 10. November 175,366 To., gegen 167,998 To. in 1879, 205,562 
To. in 1878, 186,245 To. in 1877, 220,630 To. in 1876, 218,032 
To. in 1875, 287,817 To. in 1874 und 249,282 To. in 1873 in 
faſt gleichem Zeitraum. f 

Sardellen ohne Veränderung und feſt im Preiſe, 1875er 175 
M., 1876er 176 M. per Anker gef. > 

Steinkohlen. Von England waren die Zufuhren größer, die 
Preiſe für engliſche Kohlen behaupten ſich indeß feft und die Kaufluſt 


i " A 


ift rege. Große Mefthartley 52—54 M. große Sch 


'otten 49— 
Nußkohlen beſte 47—50 M., doppelt geſiebte 44—45 
Small 30—31 M. gef., engliſcher Schmelz⸗Coaks 40 50 M 


ſiſche 1 böhmiſche Kohlen gefragter. 


talle. Von Roh⸗ und Brucheiſen betrug der 


e 
letzten Woche 10,611 Zentner. Roheiſen iſt ſowohl in Glase alee 
i 


Middlesbro ſehr feft und gingen die beſſeren M 
In Glasgow wurde für Warrants 52s 3d und in 
Marke 3 42s bezahlt. Hier war der Markt ebenfalls 
die Preife für engliſches und ſchottiſches Roheiſen gegen di 
Rn durchſchnittlich um 10—20 Pf. höher, Fi | 


ſches Rein u. Co. 29—4 | 
Beſtände und Veründerungen der unverſteuerten Sager, 


= — 2 gang 
enennung S 5 8 
der S 38 £22 8 = 
$ S EAT. Bee 
SR e ee ee, 
Kaffee in Säcken . Ko. 923,253 55,590 547 69614 
„ „ Fäſſern „ 54,456 495 — 2227 
Gewürze, Pfeffer. „ 36,037 2175 — 1131 
A Ghia snus 42,423 — — 966 
Cäaſſig e 18,285 10838 — 2333 
ie .. To. 129,763 12,053 2954 487 
Oele, Baum. Ko. 786,632 — 8405 6758 
einn, i 4920 26,877 — ER 
Baumwollenſamenöl „ 7050 — — 
Petroleum 28 19,447 101 


‚945 0 

Reis in Säcken .. Ko. 1,003,913 54,867 521 11,118 

Schmalz; 55 i 
Soda, caleinirte „ 396,239 56,758 

„ ktyſtallirte „ 187,738 25,692 — 

Südfrüchte, Mandeln „ 6217 13,371 — 

„Noſnen 1934 3980 973 

0 Corinthen,, 75,675 1946 — 
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Fleiſch und Speck., 69056 — 1780 
Syrus. „ 145,202 186 302 
ran. „ 280,408 26,612 — 


Poſen. 


(Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache ve ) 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums son 


Movember 1880. 


werth 18 


„Amtsgericht Ex in. 1) Am 24. November, Dot 
mittags 9 Uhr: Grundſtück der verw. Julianna Datka Me! 
Panigrodz, mit 70 Ar 30 Qu.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 3775 Al 
— 2) Am 24. November, Vormittags 10 Uhr: Antheil de 
A Mierek an dem Grundſtück Nr. 17 Laskownika mit 2 9. 20% 


ändereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 5700 Thl 
Vormittags 11 Uhr: Grundſtück der Martin und Vie 


nigcki'ſchen Eheleute Nr. 7 Raklawice, mit 3 a 6 Ar 40 Du 
Thlr., Gebäudeſteler, 


Ländereien, . 24 00 
Nutzungswerth 24 M. — 2) Am 24. November, Vorm 
11 Uhr: Hausgrundſtück des Buchbinders Hermann Tſchepe 
Inowrazlaw, mik 70 Qu.⸗M. Ländereien, Gebäudeſteuer⸗Nutzu 
420 Mk. — 3) Am 26. November, Brauen 

eleu 


Grundſtück der Johanng und Marianna Brauka'ſchen 
Mierogoniewice, mit 11 Hekt. 92 Ar 20 Qu.⸗M. Ländereien 


ſteuer⸗Reinertrag 117700 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 1057 


— 4) Am 29. November, Vormittags 11 Uhr: 


der Jakob Dabrik'ſchen Eheleute Nr. 437, Inowrazlaw, mit 50 Wh 
Qu.⸗M. Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 5700 Thlr., Gebäudeſtel 


Nutzungswerth 60 M. . 
Amtsgericht Lobſens. Am 24. November 


mittags 10 Uhr: Grundſtück der Seilermeiſter Adolph Herri 


Eheleute Nr. 30 Lobſens, mit 6 Ar 10 Qu.⸗M. Ländereien, 
ſteuer⸗Nutzungswerth 444 M. 
Amtsgericht Mogilno. Am 16. November 


mittags 10 Uhr: Grundſtück der Johann und Marianne Ton 
ae e e ee 493,74 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzulſt 


ſchen Eheleute Nr. 8 Chabskohauland, mit 34 Hekt. 99 Ar 
werth 90 


tags 11 Uhr: Grundſtück des Pantoffelmachers Daniel 
Nr. 237 Nakel, mit 87 Ar 60 Qu.⸗M., Grundſteuer⸗Reinert 
Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 480 M. 

Amtsgericht Schönlanke. 1) Am 22 Rov 


Vormittags 10 Uhr: Grundſtücke der Schneidermeiſter ol 
und Mathilde Stegmann'ſchen Eheleute — a) Wieſengrund 


1332 der Wandeläcker im Flächeninhalte von 68 Ar 40 Qu.⸗M 


Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 318 M. — 2) Am 22. 


Nr. 1 Nieborken, mit 3 Hekt. 96 Ar, Grundſteuer⸗Reinertrag 
Gebäudeſteuer Nutzungswerth 24 M. 


der rauheren Witterung an katarrhaliſchen, durch 


ſtörungen zu erregen. Dagegen hat ſich die von 


nen läſtig zu werden. Dieſe Paſta, welche in den Apotheken 
iff, hat ſich einen wohlbegründeten Ruf erworben und bietet 
leich gun an chroniſchem Lungenkatarrh Leidenden eine wefen 
eichterung. 


„Amtsgericht Czarnikau. Am 19. November 
mittags 9 Uhr: Grundſtück der Michael und Marianna a 
kowski'ſchen Eheleute Nr. 100. Steykowo, mit 1 Hekt. 13 Ar 10 Ons 
Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 4,92 M., Gebäudefteuer-Nufung 


rye oun 
Amtsgericht Inowrazlaw. 1) Am 22. Tool 


Amtsgericht Nakel. Am 17. November, 3 omite 


ſteuer⸗Reinertrag 4,83 M. — b) Hausgrundſtück Nr. 95 sam 
tov | 
Vormittags 11 Uhr: Häuslerſtelle des Arbeiter Lorenz de 


Ohne eigentlich krank zu fein leiden viele Perſonen bei Einen 
11 5 ; Serio mH | 
Huſtenreiz läſtigen, Beſchwerden. — Viele hiergegen angewandte 
parate, wenn fie auch vorübergehend nützen, haben doch meisten 1 
Nachtheil bei längerem Gebrauche Magenkatarrhe und Verda ee 
! Apotheker Enge 

in Frankfurt a. M. dargeſtellte Isländiſch⸗Moos⸗Paſta als ein 90 10 
bewährt, welches den Bruſtorganen nützt, ohne den Verdauung pad 
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33 e 
Allee | 
Magenleidenden | 
empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
lage erſchienene Brochüre: 


Nach § 18 unſeres Statuts ſchei⸗ 
„den aus: f 
a) Vom Vorſtande der außerordenk⸗ 
lichen Mitglieder 
Herr Salomon Kuttner. 
b) Vom Vorſtande der ordentlichen | 
Mitglieder Das naturgemäße Heilverfahren 
A Herr Jacob Levi. durch Kräuter u. Pflanzen 
eben wer e) Von dem ſtellvertretenden Vor⸗ von Dr. Wilhelm Ahrberg. 
al ied auf ſtande der ordentlichen Mitglieder ae Preis 50 Pf. 
n Termen e. 26 d die Herren Moritz Scherck und Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
‚Kita, den O. Ye ¿Wes Heimann Ehrenwerth. Berlin, 1222 Wilhelmftr._ 
Pr agenittags 10 Uhr, wäblgar. ſche denden ſindwieder Junge, hochtragende Kühe, 
ol tisfeitigon lod sau Neuwahl haben wir einen ein gut erhaltener Kutſch⸗ 
Post ie „Submiſſten auf die Termin auß t wagen u. hohe Oleander ſtehen 
y Sonntag, zum Verkauf in der Ober⸗ 
den 5. Dezember, |focfterei Luſchwitzz 
Vormittags 9 Uhr 
bis Nachmittags 2 Uhr 
in unſerem Seſſiouslokal Juden⸗ 
raße Nr. 19 


Friſche Fülung des natürtichen 


Bitterwaſſer in allen Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. 
„Seine Wirkung iſt eine mixbere, auch bei längerem Gebrauch weniger 
É S deen u. demnach nachhaltigere.“ Geh. Rath Prof. Dr. Frerichs. 
Seit Dezennien erprobt und in ſeinen vortrefflichen Eigenſchaften aner⸗ 
kannt von den Geh. Räthen, Profeſſoren Virchow, Spiegelberg, 
Friedrich, v. Buhl, V. Nus baun, Kussmavl, v. Scanzenj:c. 

Friedrichshall bei Hildburgbauſen. C. Oppel u. Co. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von: E 
14 kiefernen Balken à 6 m lang, 30 cm im Quadrat ſtark, 
12 fiefernen Balken à 4,5 m lang, 30 cm im Quadrat ftarf, 
260 fiefernen gelbbößern à 6 m lang, 30 em breit, 16 cm. ſtark, 
350 kiefernen Bettungsrippen & 6 m lang, 16 cm im Quadrat ftart, 
150 kiefernen Bettungsrippen & 4.5 m lang, 16 cm im Quadrat ſtark, 


ifp - ‘ : 120 kiefernen Rippenſtücken, A 0,9 m lang, 16 Quad 
fnisene Fpriſe⸗ Kartoffeln 1. E. Fleisch & Go. in restan. 4000 Keinen etamgabodlen n lan. 90 cm bt, 8 om g 


a Gtr. 2 M. 50 Pf. nimmt entgegen Mur echt, wenn die vorgedruckte Sauk: 4000 5 5 i 
E. Beck, Antonin p. Bofen. warke auf den Gtiguetten Recht. id ee ec Klon, dn Länge und 9 Oben N: 


5 Fettgänſe, Zu haben in Poſen in der Rothen 3 und 5 mm unterer Stärke. 


Apotheke, Markt 37, in G. Pran ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſi den Mindeſtfordernd 
16 bis 20 Pfd. : ieble denburg's Apotheke z. Aeskula Nentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
3 R. Hey de bei Krug &. Fabrioins, in S aria vergeben werden und iſt hierzu ein Termin auf 

Wronkerſtr. 21. 


ii Madalinsl & Cos in Orig de Donnerſtag den 9. Dezember er., 
5 , in Gar 5 : 
B e t 4 en Boetzel, in Filehne bei R. Zeldler, |. Vormittags 10 Uhr, 
5 * in Wongrowitz bei St. Baranowskl. im Bureau des unterzeichneten Artillerie⸗Depots anberaumt. Poſtmäßig 
5 bis 6 komplette Gebett Betten. Unſere Fabrikate verdanken ihre verſchloſſene Offerten mit der Aufſchrift: Submiſſion auf die Lieferung 
reine friſche Daunen, wunderbaren Erfolge der natur⸗ bon e e e ſind bis zu dieſem Termine hierher franco ein⸗ 
zu haben in Mikuſzyn bei Wen⸗ gemäßen Wirkung ihrer kräftigen zuſenden. Ein mündliches Abbieten findet nicht ſtatt. 
gierskie. e und Im Die nertannt gehen, peng der ED Nie nt ae belt ai Verlangen 
An pas RE | DOvAliglichften diätetiſchen Hausgenuß⸗ Opialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
FABRIK: FRAN feen bet Sutter, Gataeeh, 555 Poſen, den 12. November 1880. : 
erkeit, Verſchleimung der Ath⸗ t Fo 
ae 93 oe ae ene de Artillerie⸗Dep D 1 
uftinden der eimhäute der 
Lungen, Luftröhren und des Kehl⸗ h 2 f 
kopfes und bei allgemeiner Bau olz Verkau x 


Schwäche. Jeder Huſten kann Die Revierverwaltung zu SinZewo im Königreich 


en 
dient, 
d Ar 


E E 
tt ebot. anberaumt. 5 a 
ee ee nei, Min Di 
1 Dietelft Dat Die Ligen ois 4 Uhr Nachmittags im E 
der von ihm in obe Bote der vor- ſtonslokale offen liegen, und find 
alg Exckucd al chen Kreisgerichts⸗ etwaige Reklamationen beim unter⸗ 
md OR geteilten Ants. gangenen Dorftande felled anu 

till n. 

qution beantragt. dieſePoſen, den 14. November 1880. 
Anfprüche und Nechte, an ie Der Vorſtand der Kranken⸗ 


Oration find bei Vermeidung ihrer N 
g pe ſpäteſtens in dem auf Verpflegungs⸗ und 


Herausgab : | 
den 30. a Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 
Vormittags 9 Uhr, . [KK 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt be⸗ Bekanntmachung. 
fimmten Termine 1 25 Deel In unſer Regiſter, betreffend die 
Schwerin a. W., den 28. Ok- Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
tober 1880. a gemeinſchaft bei Kaufleuten ift unter 
Königl. Amtsgericht. Nr. 20 Folgendes eingetragen worden: 


laubigt: Der Kaufmann Johannes öchſt gefährli den. Ei - RE > 3 
Flachshar Borkowskt in Nate bat für nacäffigier Suften kern der Seam) Polen ſtellt für nachſten Wadel 500 Stuck tiefen 
1 chreiber a mi a da 7 von Webel werden, welche in ihrer Starkbauhölzer zum Verkauf. Die Hölzer ſtehen einen 


Schachtel mit Namenszug. 


tember 1880 die Gemeinſchaft 


Dekanntmachung. 


Etbe der am 24. November 1879 
zu Koſten verſtorbenen Mathilde 
Jankotwska geborenen Mateckg iſt 
desen am 31. Januar 1838 zu Mes 


Auktions ⸗Kommiſſarius Iſidor 
Fromm zu Gneſen zum Konkurs⸗ 


ickel das Je; y 
nn en Kilometer vom Bahnhof Alexandrowo. Kaufliebhaber 
der Güter und des Erwerbes IN DEN APOTHEKEN. daß unſere Fabrikate ärztlich ge⸗ wollen ſich an die Gutsverwaltung zu Sluz bei 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſ⸗ i | prüft und empfohlen find. Ottl ‘ d 9 3 eee 
jen, daß das von der Braut in Fast verschenkt! Eiſerne Regultröfen ttlotſchin wenden. 
die Ehe eingebrachte ſowie wäh⸗ Das von der Maſſaverwaltung 2 § 2 E 7 
Gudea Gente ode en der b Uta Briz| und Camine, wie auch SS Mittwoch d. 17. Novbr. 
116 b Sohn, Bore salle, +) A tanniaſilberfabrik“ übernommene “oc 5 inge ich wi ; f - 
lens Aladislaus, Feen aden erworbene Vermögen die recht⸗Rieſenlager, wird MEF um 75 © fenvorſetzer F ae det lay PA 9 
altsort aber nicht bekannt iſt. giltige Eigenſchaft des Vorbe⸗ Prozent unter der Schätzung räthen empfiehlt : Netzbrücher Kü b 
Derſelbe wird hierdurch zur An⸗ haltenen haben foll. ung verkauft. "UBER 3 T. Krzyzanowski, ch af ühe nebſt 
meldung ſeiner Anſprüche und zur ; ea aufolae 11080 Für nur Mark 14 erhält man Eiſenhandlung. den Kälbern 
Wahrnehmung feiner Gerechtſame Bund um eas ovember 1880 ein äußerſt gediegenes Britan⸗ Americ. Speck (long back) und in Keilers Hotel zum Verkauf 
beim Gericht aufgefordert. Die Bathe d u niaſilber⸗Speiſeſervice (welches Schmalz in Originak⸗ Packungen J Kl k 2 112 
iR Kosten, den 9. Oktober 1880. 160 Blatt 50 9 : es de 995 Weicbletber der un auch ausgewogen, empfehlen bilfigit 1 a OW, Diehlieferant, 
Königliches Amtsgericht. 5 Lobſeus, den 4. Novbr. 1880. ſtecke garantirt. y J. Busch & Go., 
Konkursverfahren. Königliches Amtsgericht. 6 A mit vorzügl. Stahl⸗ Sapiehaplatz 3. Alle 
ple . K AD inge, . 72 
e dbemdgen des 80 A Steckbrief. 6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, Oberndorfer Wiederverkäufer, 
aue BBladislang Eubeeki ya], Gegen den Arbeiter Stanislaus maffive, Srit-Cilber-Cocfelorel,) Runkelrübenſamen. 10 Prennig-Bazare, 
Aletzko iſt heute am 12. Novem-|Laleckt aus Ludwikowo bei Erin, 1 Bu We Sie G (Dickrüben, Angerſen, Futterrunkel) 
ber 1880, Vormittags 9 Uhr, das welcher im Juli d. J. aus der Kö⸗ | = Order = SUPPEN: Howie fräniiſche Samengerſte ächt, Marktbezieher und Hauſirer 
Aonfursverjabren evófinet und der] Mare worden ae 1 matt, Brit -Gilber-Milhfehönfe, E. Wanze engros &en-detail empf sen fümmttiche 10 Pfennig⸗Artikel 
holten ſchweren und einfachen Dieb-|6 feinit cifelivte Präfentiv-Tabletts, P. G. Krug, e 5 wie da 
ſtahls nach wiederholter Vorbeſtra⸗ 6 vorzügliche Meſſerleger, Cryſtall, Hs. Nr. 10, Oberndorf, Ve 


Monticafoccanges fab bis zum 9 800 > a nen 5 15 api Eber bei Schweinfurt (Bayern). Poſamenten⸗, derbi lligſten Spiel⸗ und Blech⸗ 
pe e uchungshaft verhängt. Laſecki i € : DT Oe i > 
l dem ee LSO [circa 81 Jahre alt 3 prachtvolle feinite Sudertafien, Wichtig waaren zu Allerbilligſten Preiſen nur bei 


Es wi a h Es wird um Ergreifung und Ab-|1 porzüglicher Pfeffer⸗ oder Zuder- 
ie Wahl eines andere ang bet lieferung deffelben an das untergeich-| | a inter Sort 

we über die Beſtellung eines neke Gericht erfucht, 2 DE eno ata elleucht 
\ genus} cues und eintreten-| Crone a. Bei ben 8. November effektvolle Salon⸗Tafelleuchter, 


en Falls über di 120 der e... „ Stic.) 
onfursorbmena Baden 97 55 Königl. Amtsgericht. Beſtellungen gegen Nachnahme 
n ———U—’é?’ l — 
Aufgebot. 


ſtände auf de oder vorheriger Geldeinſendung ſind 
Auf dem Ignatz Jaroni'ſchen 


Carl Häuser, 
Leipzig, 
Reichsſtraße, Speck's Hof, Schuhmachergäßchen 
E Viehwaagen u. Dezi⸗ 
N mal: Wangen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 
Letztere auch zum Ein⸗ 


für jeden Haushalt, in 10 Mi⸗ 
nuten ein kräftiges und bikliges 
Mittageſſen zu bereiten. 


Erbswurſt 


liefert pr. Pfund 4 Liter aus⸗ 
gezeichnete Suppe. 


Condensirte Suppen 


in vorzüglicher Qualität von 


26, November 1 880 zu richten an das 


Vereinigte Britanniaſilber⸗Fa⸗ 
Vormittags 11 Uhr, 


briks⸗Depot 
md zur Prüfung der angemeldeten 


Grundſtücke Ludwinowo 52 ſtand in M. WEIS, 
Abtheilung III Zahl 1° aus dem Wien, Untere Donauſtraße 43. 


Forderungen auf Erbvergleich vorn 3. November 1862. ³ꝗxß;tv . — Erbſen, Linſen, Bohnen . iR zei i ; 
5 uber an 8. 2 z 5 „ Linſen, Sol AL 75 mauern, empfiehlt die 

ven 5. Januar 0 E 81, für die 4 Geſchwiſter Martin, Th. Mieher s &Co. 15 deer ebene g IM E = Eiſenhandlung von 
Vormittags 11 Uhr, ee e ney te m K 7 ki 1 

y : : Eu- gros-Verſandt Tabrieius, Breslauerſtr. 11, r ZY Zanows 1 8 uhmacherſtraßze 7. 

eee Abbe Cert 5 | Sapiehaplatz 2 O e A y aha et u y 0 ft i 


min anberaumt. werg, Sapiehaplatz 7. 


gallen Perfonen, welche eine zur 


500 Stück Wagendecken 


Berliner Erbswurſt⸗ und 


{ A a wasserdicht, chemisch präparirt, aus schwerem, doppelfädigem Rein Leinen Prima 
585 Sache in Co uſerven⸗Fabrik. Segeltuch iche 7 Wochen im Gebrauch gewesen, werden in allen beliebigen 
4 = Dimensionen von ca. 10 Quadrat-Meter bis ca. 100 Quadrat-Meter Inhalt & M. 2,20 pro 
Louis ejeune Quadrat-Meter fertig genähter Decke verkauft. Garnitur-Ringe, Oesen etc. extra nach 
nichts D = 3 Wunsch und billigst. Muster stehen zu Diensten. Versandt kleiner Posten bis 
Un esabiolgen 995 G FF cuff We 100 Quadrat-Meter unter Nachnahme; Sn, ae erbeten. 
! i + erlin N., Brunnenſtr. 128. (Fabrik in Zörbig, Proy. Sachsen.) F., Leipzig, Löhrstr. 3. 
lichung Prima u Caviar |B sein N. fr. 128 . J. Landauer, 


pr. + Kilo Mk. 2,50 — M. 3 ) excl. Mech. Segeltuch-Weberei, Säcke- und Wagendecken-Fabrik Leipzig. 


Ta Elb-Cabiar + Ko. M. 1,60 (Geb. 


Schwächezustände 


RR 7 
Es Kieler . Kiſte ca. 200 | werden bei alten u. jungen Männern fi aN Otto's neuer Gasmotor 
verwalt⸗ ; ; : Stück 2 M. Friſche Auſtern pr. dauernd geheilt durch die weltbe-| & \ von y bis 20 Pferdekraft 
pe 11. 8 zember 18 Gan a n.  Gelottetenptels " Oberstabsarzt Dr. MUllor'sch | 7 A ie fir Gea ae 
Heine zu wezember aſtagen zum . sa. r. Mäller’sc —— = en, 
Anzeige zu machen. er 1880 zur Hebung. Verſende zollfrei gegen Nachnahme 155 = 772 = Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ 


Auf Antrag des Rechts⸗Anwalts 
Thiel zu Wreſchen, als Pflegers 
der hieraus gebildeten Spezial⸗ 
maſſen, werden nun alle Diejenigen, 
welche Anſprüche auf diejelben zu 
haben vermeinen, aufgefordert, ihre 
Rechte ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 


oder vorherige Einſendung des Be⸗ Miraculo- Essenz, 


wee , Brun, ie Krad d gen ne SEN : 

Saviar-Erport-Geichäft, en 2 : Moabit und n geben e 

n A 99) Geschlechts- zn "Ati Sala m ads Woman Sa oe 
Spitzen⸗Waſchanſtalt. Bat PER f 7 e Courante gratis und franto. 


den 10, Jebrnar 1881, Die feinſten echten Spitzen, ge⸗ (Flechten), ſowie Schwächezustände Eichene Bierfaßſtäbe in kleinen 


Auf Fort II. be Vormittags 10 Uhr, wöhnliche Tülls, Jabots, Schleifen, 4 Frauen laukh, auch die verzwei⸗ 0 1 i 
pu IV bei Glorne ta 7 8 hierſelbſt anzumelden, widrigenfalls Negligéhauben ꝛc., gleichfalls ſeidene feltſen ¿le belt brieflich mit und größeren Parthien kauft ſtets die 


Juant 5 pea it denſelben ausgeſchloſſen tten, Halstil d d. t. b. 
Cien a ge n werben und das Siquibat für kraft⸗ ae donar Meat br e a ee Faßfabrik von 
faden los erklärt werden wird. 8 - Slezanska, |morbotenfticóe 30. lola su = . 
Wreſchen, den 18. Ott. 1880. | II. eZahska, Taufenden eee, one M. B. Bodenheim in Cafel. 


bis : f 
oct HD ee an die dreſe 
uſenden. Königl. Amtsgericht. Schützenſtr. 28a, 1. Stock. Hülfe vergeb 


Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 


Paha den 12. Nov. 1880. 
Mgliches Amtsgericht. 


Miden Donnerfta, 

| g den 18. No⸗ 
0 6115 €, von Nachmittag ¿3 Uhr 
tdires uf Fort II bei Jegrze cin 
919 A Quantum Brennholz, auf⸗ 
10 genen due Haufen, meiſtbie⸗ 
Ert werden. e 


aft De Foerster & 
einzuſenden⸗ 


as Bt NS E 21 8 £ 
e ES NS A re 


2 


Ad 


Einladung zum Abonnement auf die 


Modenwelt. 


Begründet 1, October 1865. — Alle 14 Tage eine Nummer. 
N Preis vierteljährlich M. 1.25. 


Jährlich erſcheinen: 


jeder Art. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenſtände der Garderobe, 
400 Muſtervorzeichnungen für Weiß: und Buntſtickerei, Soutache ꝛc., ſowie zahlreichen 


Namens⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in Kreuzſtich und Weißſtickerei. 


Die Auflage (in deutſcher Sprache) be: 
trägt gegenwärtig 290,000. — Ueberſetzungen 
in franzöſiſcher, italieniſcher, ſpaniſcher, 
portugieſiſcher, engliſcher, holländiſcher, 
däniſcher, ſchwediſcher, ruſſiſcher, pol ni⸗ 
ſcher, ungariſcher und böhmiſcher Sprache 
erſcheinen in weiteren 302,000 Exemplaren 
zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, Rio 
de Janeiro, London, Philadelphia und 
New: York, im Haag, zu Kopenhagen, 
Malmö und Stockholm, St. Petersburg, 
Warſchau, Budapeſt, Jungbunzlau und 
Prag. 

Abonnements werden jederzeit ange⸗ 
nommen bei allen Buchhandlungen und 
Poſtämtern. 


l 


St. Martin 59, 1 Tr. tt eine) Eine kräftige und geſunde Amme Ein äußerſt gewandter und 
große Wohnung zu vermiethen. wird zum ſofortigen Antritt geſucht. flotter Derkänfer 
Gin möblirtes Vorderzimmer, par⸗ Meldung bei der Hebamme Frau a ’ 
guter Dekorateur, 


terre, iſt zu verm. Graben 21. rn 2 ö 
Nenſt. Markt 10 it eine herr⸗ Eine ordentliche Frau, die geſonnen 
schaftliche Wohnung ‘at zu Re tt, e. kl. Haushaltung zu führen, k. 
then. Näh. in der Weinhandlung. melden St. Roch 21. 
Stuben mit Nochmaſchine, reno⸗ Eine anſtändige deutſche 
virt, zwei Eingänge, find St. Bonne 
Martin 67, 2. Et., fof. zu verm. . bs a a 
Badegaſſe Je. 1 ein Warterte: für 9 108 a an 1108 
Zimmer mit oder ohne Möbel ſofort Bbg 5 fferten A. B. poſtlagern 
zu vermiethen. & 
Sandſtraße 8 
iſt eine Wohnung von 2 bis 5 Zim⸗ 
mern zu vermiethen. 


in Breslau zum 


In gelber Kant, | 


welcher eine gute Handſchrift 

und gute Atteſte beſitzt, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt in 
meinem Bureau melden. 


Dr. Altmann, 
Rechtsanwalt in Glogau. als Lehrling ai 


en icht. 
RE Adreſſen erbeten sub C. K. 100 
5 = 11 poſtlagernd Schneidemühl. 
5 Tüchtige Wirthinnen u. Stuben: 
| mädchen f. Land u. Hotels ſofort u. 
2 z. Neujahr „ haben. Gärtner und 
findet Stellung bei 
E J Ulius Bore 3 Treppen. : 
‘ u a 905 an uber mit 
Ein küchtiger Sá ie ſucht der Eiſenbranche vollkommen ver- 
ee Stefan ee traut, der polnischen und deutſchen 
tin einem Spezereigeſchäft per bald 
9 ſpäter Stellung. Adreſſe unter Laufburſchen 
Chiffre M. F. 100 poſtl. Schrimm ſucht Gustav Ephraim, 
wird erbeten. Schloßſtr. 4. 


bvolniſch ſprechen kann, per ſogleich Butter⸗FJabrik ſucht paſſende 


Vertreter 


Ein junger Mann, 


Jungfer z. Neufahr geſucht. 
in der Exp. d. Ztg. Sprache mächtig, wird vom 1. Januar | 5 


E. Anders, Mühlenſtr. 26. 

2 U 

: - geſucht. Offerten find in der Exp. ei L. A. Kallmann in Nakel. 
Ein Lehrling 


Zwei gute Ammen zu haben bei 
d. Ztg. unter A. B. 17 niederzuleg. 


Frau Bartkowiak, Ziegenſtraße 4, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen Einen ordentlichen 


Gehaltsbedingungen zu ſenden 


het Woll tein. 
Druck und Verlog von 


IS ſenſtraße 1, 4. Stock. 


wird für ein feines Sammet⸗ und 
—— Seidenwaaren⸗Spezial⸗Geſchäft 
1. Januar bei J. H. Kuttner. 


barer Familie, der deutſch auch! Eine leiſtungsfähige Margarin⸗ 


mit Prima ⸗Referenzen. Gefällige 
Offerten unter T. 2387 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Han: 
ſenſtein & Vogler in Köln a. Rh. 

Sofort eine deutſche Köchin von mann a. D. 
auswärts, die tüchtig in jeder 
Hausarbeit, geſucht. Gute Zeugniſſe 
jinderforberlich. Poſen, Wilhelms⸗ nach langen ſchweren Leiden am 


platz Nr. 17, eine Treppe rechts. Rückfalltyphus. 


wenn möglich im Schreibmaterialien⸗uferſtraße 17, Nachmittags 3 Uhr, ftatt.| — 
fache erfahren, kann placirt werden 


En unverheiratheter Diener ern HA MT nore 
mit guten Zeugniſſen wird zum 1 Sonntag, den 14, jtarb unſere 
Januar 1881 geſucht. Atteſte und 


Dom. Tuskorze 


Deter & Co. (E. 


ee EN N O A 


Stadttheater in Liſſa. 
Hotel Kaiſerhof.) 
Freitag den 19. November 1880: 


Abſchieds⸗Horſtellung. 
Letztes Gaſtſpiel der Frau Holde 
Wortelboer⸗Lehmann: 


Johanna d' Are — Frau Wortelboer⸗Lehmann. 


Lampen, Cylinder, Glocken ꝛc. empfiehlt 
Paul Heinrieh, Klempnermeiſter, 
Sapiehaplatz 11. 


von wirklich dauerndem Werth 
bietet unſtreitig 


> Schöberl's weltberühmter Patent: 


24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend 
gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie für das 
zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ 
und Tiſchwäſche. Ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange 
die eingehendſte Behandlung: Bunt und Weißſtickerei jeder Art, Seinen 
ſtickerei in Kreuzſtich und verſchiedenen doppelſeitigen Stickſtichen; Näh⸗ und 
Spitzenarbeit; Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; iriſche Spitzenarbeit, 
Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand ꝛc.; die verſchiedenſten 
Tapiſſerie⸗, Strick-, Häkel⸗, Frivolitäten⸗, Filet⸗, Filet⸗Guipure⸗, Knüpf⸗ und 
Rahmen - Arbeiten; geklöppelte Spitzen; Blumen aus Papier, Wolle, meiner p. t. Abnehmer als das denkbar beſte und praltiſchſte Möbel für 
Federn ꝛc.; Moſaik in Seidenzeug, Tuch ꝛc. und Phantaſie⸗ Arbeiten 


rſal⸗Stuhl, 


. 2 x En 1 Er 


von 50 M. an 


J. Schöberl, Fabrikant, München. 


Vollkommen waſſerdichte 
Ueberzieher und Reiſe⸗Mäntel 


naturfarbig. 
Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 12 M. 
Ein dito. Reiſe⸗ oder Jagd⸗Mantel mit Kapuze. 18 M. 
Ein dito. Kaiſer⸗Mantel oder Uebergieher . . 21 M. 
Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden, 
warm gefüttert, 28—40 M. 
Ein Havelock 


t > + + + + + + vr + 28—40 M. 
Eine hübſche Joppe 18 —30 M. 
Ein moderner Damen⸗Palet . . + . . 18—30 M. 
waſſerdichte Steirer⸗Hüte 7 


Herren, Damen oder Kinder 44—6! 


liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 


Wittwe Müller bittet um eine 


Aufwarteſtelle. Wohnhaft Loui⸗ E 15. d. M früh 5 Uhr, : 


Oberbeamter, 40 Jahr, unverh., 
evang., poln. ſprech, im Zuckerrüben⸗ 
bau bef. erfahr., ſucht 1. Jan. 1881 
i. d. Provinz größere Stellung. Gef. 
Off. unt. A. R. a. d. Exp. d. Bl. erb. 

Einen Lehrling per ſofort ſucht 
die Lederhandlung von 


bank⸗Sekretär 


im 70. Lebensjahr. 


Bäckerſtr. 18, aus, ſtatt. 
e 


A. Henschel, 
Poſtſekretair. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sara Friedländer, 
Jacob Grodzisk, 
Kuruik. Grätz. : 
Statt jeder beſonderen Meldung. Erdbeben. 
Marie Halle, Nichtmitglieder 50 Pf. 
Carl Rosenberg, 
Poſen, Gneſen, 
Verlobte. 


Am heutigen Tage ſtarb unſer 
guter Mann und Vater, der Haupt⸗ 


Steuer⸗Sekretär Schaller: 


zn Poſen. 


Otto Grunwald 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 


den 17. d., vom Trauerhauſe, Schif⸗ Dienftag Probe. 


Poſen, den 15. November 1880. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


Heute Dienſtag, Sitzung. 


“\innigit geliebte Euole. Die Beer: 
digung findet Dienſtag, den 16., 


hauſe Lindenſtraße Nr. 9 aus ſtatt. 
Adolf Geisler und Frau 


Nöſtel) in Poſen. 


Die Jungfrau v. Orleans.“ 
Petroleum⸗Meß⸗Apparate, 


Das praktiſchſte Weihnachtsgeſchenk 


n alle nur wünſchenswerth bequemen Lagen und Stellungen leicht und e 
mühelos zu verbringen, rühmlichſt empfohlen vom fal. Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Herrn Dr. Ritter von Nußbaum, ſowie von Tauſenden 


Geſunde und Kranke, in ſeiner Zweckmäßigkeit unübertrefflieh, empfiehl 
zu unverkennbar billigen Preiſen complet mit vorzüglicher Polſterung 


Auf Wunſch Ueberzugproben und Illuſtrationen franco zugeſandt. 55 


aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder ſchwarz 1 5 


aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr . 1 dis 
Alle Gattungen Fabrik⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirt, ge⸗ 


muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 
in beliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ 


Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 


E lee ee AR e 0 
Ein durchaus vorzügl. empfohl Leiden Auer Ante leas a 


Gatte und Vater, der Renten⸗ 


Here Emil Glifemer | 


Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag, den 18. d., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 


Um ſtille Theilnahme bitten Fy 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Handwerker: Derein. 


Freitag , den 19. Novbr., 


Abends 8 Uhr, im kleinen Lambert: 
ſchen Saal: Vortrag des Hrn. Prov. ⸗ 


Aeber Pulkaue und 


Herein junger Kaufleute 


Der Vorſtand. 
Hennig de Geſangverein. 


++ RSS Teas : b iid (| 
Dofener auzütte. = jog o pame 


zum De esd 1 
‘PAI 75 
| wan ee af = 


ſt r. 13, 5 
Koſt und Wohnung 1 8 billige 


Heute A bend Gish; | 
lich friſche Stake A. Den, und tig: 
Wecnfenfe, 100 a Dalerzawsiy, 


Heute und jeden Dien 
955 2 uſtag 
beine. 


Martinſtraße und iden St 
verloren Würden Be 


elohnung in der Eppediti Marz 
Zeitung abzugeben. Expedition dieſer 


Eine braune Jagöh fd 

mit grauer Bruſt und Nane 1 

Ni A Futte Erstattung 
tons⸗ 

geholt werben. und Fütterkoſten af. 


St. Adalbert⸗Ka 
Trakteur Michele 


beim 


+ 


guſt Hirſch⸗ 

n B i : 

Soeben iſt erſchienen und 
at bei 


n Die E 
Louis Türk zu haben: 


Medicinal a Kalender 


Verlag von An 
wald in 


t 


Miniſters und mit Ben 

der Miniſterial⸗Aeten nd 
Zwei Theile. (1. Theil 
elegant gebunden. 2. Theil 
broch.) Preis 4 M. 50 Pf, 
D durchſchoſſen 5 M.) 


5 
N 
Georg Ebers's 
neueſter Roman „der Kaiser” 2 Bd 
10 M., geb. 12 M. 
Freytag's Ahnen Bd. VI. 6, 
b. 7 M. : 


Zu Genie Si 2 
Ed. Bote & G. Bock, 
. 

Stadt-Theater. 
Dienſtag, den 16. November 1880; 


13. Vorſtellung im November⸗ 
Abonnement. 4 


Krieg im Frieden. 
B. Beilbronn’s 
Volksgarten ⸗ Theater, 
Dienſtag, den 16. November Chet 
Eine Civil⸗Ehe. 
Charakterbild mit Geſang in 6 Bi 
dern von Reich. Ki: 

Die Direktion. 

83. Heil bem. 
Auswärtige Bamiltew 
Nachrichten. 


* 


l. P 
or Kt 


lder Gal 
i Hun. 

90% 
cr ch 1 


August Förſter in Luckau. 
Franz Herm. Janſen in 


1 i Kupon⸗Kontroleur Der Preuß, Diet 
Hefiaucation ot, Martin 18. dono Ant, ithe 1 
tenftag, den 16. d. Mts., f dolf Haack. Frl. Hen 
Nachmittag um 21 Uhr vom Trauer⸗ 10 Uhr ab Wellfleiſch, Abends 11 5 Aa Scha en Warmbrun 
Keſſelwurſt, wozu ergebenſtseinla⸗ Verw. Frau Majorin von ce 
vet $. Sunbmann. geb. von Grollmann in Sto 


